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Ufr- 39- fy ^ 1886

' #r0öit î)e$ Sd)tt>et?er fraunt^Perbottît. fig^

.Aßonnmcttf :

S3ei gran!b«,8uftenu113 Ver $oft;
gätjrlicij gr. 5. 70
CpalBjafnttcf) „ 3. —

$rt§ SCitëlaitb f£o. per gcifu „ 8. 80

itmcfpontiettien
îtnb Beiträge in ben SCe jt ftnb
bireft an bte ÊRebaftiort ju abreffiren.

^ebaßfiott & 1?ertag

grau ®ti|£ ffanegger 5. Sanbfjctuê
in ©t. gibert®3îeuborf.

Selegrantm=©5pref]en: 50 Kt§.

©ekpljon iit ïcr gutljljmtbUutg
ftatljMtnîU0a()> 10, Peint ©ljeater

<$1 @alien fffiotto: 3mer ftrebe jum ©anjen; — unb îannft ©u felber îein ©an§e§ werben,
2II§ btenenbeâ (Stieb fließe bent ©anjbn $)idj an.

Snfertionspreis:
20 ©entimeë per einfache ißetitjeile.

fjatjre^Strmoncen mit Sîabatt.

gnfexate
beliebe man frattfo ait bie ©jpebition
ber „©djtneijer grauen®3eitung" in
©t. @atten etnjufcnben. — Sßla|®
Slitrtoncert t'önnen aitd) in unfran
SBudjïjanbïintgS® u. Gsjpebttiottglofal
(Satlfarineng. 10) abgegeben merben.

Jlusgaße :

Sie „©eßmeifter grauen»?)eitung"
erfdjeint auf jeben ©onntag.

Jills pialünitter & öitiijljauöluitgen
nehmen SSeftellungen entgegen.

©amftag, 25. September.

pr mag mir berantiMttliifj fini).

Sie ©rjieljurtg ber fêinber in ben erftert
fünf Sebenäjafircn liegt feßon be§ fi'örperg
»egen in ber §anb ber SJtutier. Ser Sßater
t)ai loegen )eine§ ©e)d)äfte§, 5'lmteg ober SBe®

ruje§ nur wenig «Jeit, fitf) um bie SBilbung
; ieiner R'inb'ev' su befiintmerit ; §5t§ffcn§ fcrni:

er ben Unterlief)! förbern. (3ean spaut.)

©aß bte ©rzießung ber Einher bte natürliche
Stufgabe beS SBeibeS jet, wirb woßl Sïiemanb be®

ftreiten wollen. Unter ©rzießung oerfteßt fid) bte

forgfältige Pflege beS SörperS unb beS ©eifteS,
bie SluSbilbitng aller natürlichen Slntagen, bie baS

Sinb, oermöge ber oor feiner ©eburt auf fein
SBefen ftattgeßabten ©inflüffe, mit auf bte SBelt

gebraut hat.
3e llarer bte erzießenbe Sraft fich nutt bewußt

ift, was fie am Sinbe unb wie fie eS an ihm
ju thun hat, unb je pflichtgetreuer, unermübeter
unb felbftoergeffenber bte SDiutter fid) ihrer Sluf®

gäbe unterzieht, um fo in bie Slugen fpringenber
unb erfreulicher werben bie ©rzießungSrefultate fein.

©ine SOüitter, bie mit unbefangenem Sluge fief)

felbft, ihr eigen Sßefen unb baSjenige ißreS (Satten

ju beurtßeiten berfteht, Wirb nicht fo leicht in bie

Sage !ommen, .ju fragen : SB i e muff ich mem ®mb
erziehen? Sßr ift e§ in bie fjanb gegeben, am
Sinbe biejenigen gehler ju forrigiren, bie fie an
fid) felbft zu beobachten allezeit ©elegenßeit finbet;
fie faun bie im Sinbe neuerftanbenen, guten, öäter®
lißenßigenfßaften fräftigen unb zur hofften 33lütße
entfalten unb bie fchlimmen, natürlichen Slnlagen
unterbrüden.

©ine hohe unb fßöne Stufgabe fürwahr!
SRun gibt eS aber genug äÜütter, bie ber fïïfei®

nung finb, bie ©rziehung habe erft mit beut fßul®
Pflichtigen Sflter zu beginnen unb fie fei auch ßempt®

fäßliß Säße beg SeßrerS.
ßeitt SBunber, baß bei folder Slnfßauung bie

Sinber unerzogen bleiben unb baff bie klagen über
mangefnbe ©ßarafterbilbung allgemein finb. -

©S heißt oon ©infißtigen nidht umfonft: bie

©rziehung beS SinbeS beginnt fßon mit beffen @e=

burt. SBir gehen noih weiter unb fagen : bie @r®

Ziehung beS SinbeS ift fßflidjt unb Slufgabe ber
ÛJÎutter fchün öom erften Slugenblid an, wo fie
bie ©ewiffheit hat, eitt junge§ Seben in fich Zu
bergen. Slm nachhaltigften unb unfehlbarften oer=

mag bie SJiutter auf ba§ up gebor eue Sinb zu
wirfen. fftocfj ift ihre SBefehheit eilt Ungetf)eilte§,
©anzeê ; wa§ fie an fich fetber thut, baê tfjut fie
am Éinbe. llnb ift ba§ werbeitbe SBefeu bann

Zur eigenen ©piftenz geworben, ift eê in'ê felbft®
ftänbige ©afein eingetreten, fo Wäd)§t audj bie Sluf=
gäbe unb bie SSerpflidjtung ber erziehenben SOtutter.

liniere ibeifc- in fyolge 'mifilirf)er gefellfchaft®
licher Serhältniffe, theilê buri^ ©chwächltdjfeit unb
Sfequemlichfeit auê bem ©eleife natürlicher Sebenê®

weife gebrangte weibliche ©eneration ift z^uar nur
Zum oerfchwinbeitb fleitten ©he^ gaÜe, gleich
nach ^er ©eburt beë Sinbe§ pflichtgemäß beffen
SBartung, Pflege unb ©rziehung z« übernehmen,
©ntweber fällt ba§ Slmt ber fßflege einer hiefäc
bezahlten SBärterin zu, ober aber — wo bie müt®
terlictje Sraft bem Sfroberwerbe tributpflichtig ift
— ei wirb bie Pflege auf bie 93efriebigung ber
unumgänglich nothwenbigeu Seibegbebürfniffe be®

fdjränft unb bie ©ntwicflung be§ SinbeS bleibt bem

ßufatl überlaffen. ©och G^t e§ auch uoch eine

große 3ahl öon SRüttern, bie in ber Sage finb,
mit ooller Sraft ißren Sinbern zu leben, bte alfo
ganz befonberê zur ©rzießerin berufen unb Oer®

pflichtet finb-, unb eben biefen möchten wir Ijaupt®
fächlich for Slugen führen: für wa§ wir Oer®

antwortlid) finb.
„3<h oerftehe leiber nicht üiel oon ©rziehung,"

flagte un§ jüngfthin eine fdjlicf)te flutter mit
©heätten in ben Slugen; „unb fo heiß mich auch
ber Sßunfch burdjglüht, baß meine ®inber gut unb
brao unb glücflich werben, fo faun id) ungelehrteê
SBeib bod) nichts SlnbereS thun, als fie oon früh
auf an SlQeS baS gewöhnen, was ißnen ißr gort®
lomtnen erleichtern ïattn unb ihnen baS waßre ©lüd
auf bem SebenSweg bieten wirb."

SSefcheibene, Wadere fDîutter; bu glaubft oon
©rzießung nichts zu oerfteßen unb ßaft baS §öcßfte
barin geleiftet. iffiaS ift benn ©rzießung anbereS,
als bie möglicßft fritße uttb lonfequettte ©ewöß®

nung an'S fRedßte unb ©ute? SBie arbeitfam, ge=

nügfam, befeßeiben, auSbauernb, geßorfam uttb ftill®
oergnügten, munteren ©htneS finb bie Sinber bie®

fer fcßlidjten grau; attS ißren fOîienen leuchtet
fjerzenSreinßeit ttnb ber ©lanz ißrer ßeHen Slugen
ftraßlt ©efunbßeit. Sollten wirtlich atteß biefe

©ugenben anerzogen, auch folcße SSorgitge ber Seele
unb beS SeibeS ben fîinbern angewöhnt werben
tonnen @S fcßeint bieS ber galt zu fein uttb eS

mag ttnS nicßtS feßabett, bei ber fcßlicßten, unge®
bilbeten SJlutter in bie Seßre zu geßen.

©ie ber ©eburt ißreS jüngften, erft wenige
©age alten SinbteinS oorangegangene Qeit hatte
ber unbemittelten grau Diel ScßwereS unb SfittereS

gebracht; fie hatte mit Slotß unb Sorgen unb al®

lerlei menfcßlichcn ilnoollfommenheiten zu fämpfen,
allein um beS ßinbeS willen, baS fie unter bem

jperzen trug, ließ fie fieß nießt erbittern, bewaßrte
fie ißre Seelenruße unb feßte alle ißre Gräfte in
©ßätigfeit, um frößlicß z« wirfen, was ißr aufge®

tragen war, unb baS Schlimme zu überwittben.
©ttreß geregelte Slrbeit unb ÜJläßigfeit in jebem
©enuffe fieberte fie fieß felbft bie föftlidje ©efunb®
ßeit unb bem noeß Ungeborenen eine naturgemäße,
fräftige ©ntwidlung. Slun fcßeint auch baS Steine
bie ©emütßSruße ber föhttter geerbt zu ßabett, benn
wie eS fouft oft oorfommt, baß fo ein fleiner
©rbenbürger bie ganze ipauSorbnung auf ben Sopf
ftellt unb fieß alle oerfügbaren unb nießt oerfüg®
baren Srüfte bienftpflicßtig maeßt unb bennoß nie
gufrieben ift, fo maßt baS Steine ber SJlutter ßier
erftaunliß wenig SKüße. @S fßläft unb ißt zu
regelmäßiger 3eü unb übt auß ßin unb wieber
in fräftigen ©önen bie erßößte SeiftungSfäßigfeit
feiner SltßmungSwerfzeuge. ©ann läßt fie'S fßrei®
enb ftrampeln unb freut fiß, wenn'S getroft oon
felbft wieber einfßfäft. Sie ßat woßt fßon oft
gefeßen, baß man anberfeitS ben fßreienben Steinen
eilenbS beifprittgt unb fie zur 93erußigitng fßaufelt
ober umßerträgt. ©aS will unfere fOfutter uißt
tßun, unb ba§ Sinb ßat'S gar balb begriffen. Stuß
wie eS alter wirb unb bie Stunben feines SSaß®
feinS fid) auSbeßnen, bleibt beS SinbeS SlnfprußS®
lofigfeit biefetbe. SBaßenb itt feinem Sfettßen lie®

gettb betraßtet eS fpietenb feine jpänbdjett unb fei®

nem ©efißtSfreiS naße gebraßte ©inge, unb bop®

pelt befriebigt erfßeint eS, wenn bie ißm fßon
oertraute Stimme ber SDÎutter zu feinem laufßen®
ben Dfjre bringt unb ißr frettnblidjeS ©efißt ißm
lächelt.

SBie irrig ift boß bie SBeßauptung, eS üerfteße
baS flehte Sinb noß nißt zu unterfßeiben, barum
föttne bie ©rzießung erft Säße ber fpäteren gugenb
fein ©rzießung ift 3tngemößnung unb zum fReß®
ten gewößnen muß man fßon Dom erften ©age an.

SßreS „guten", fo „müßeloS" aufmaßfenben
Sinbeê wegen Wirb bie SJhttter oon Slttberen üiel
gelobt unb beneibet. Sie aber beßält bie Slugen

Mr. 3S. ^ 1886

^ Organ des Schweizer Dränen-Werdand.

Abonnement:
Bei Fra nko-Zustellu n g per Post:
Jährlich Fr. S. 70
Halbjährlich „ 3. —

Ins Ausland fko. per Jahr „ 8. 80

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
direkt an die Redaktion zu adressireu.

Aedaktion <d Werlag
Frau Gtise Honeggrr z. Landhaus

in St. Fiden-Nendorf.
Telegramm-Expressen: öO Cts.

Telephon in der Kuchhandlung
Katliarinengasse 10, deim Theater

Si. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzèn Dich an.

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Buchhandlungs- u. Expeditionslokal
(Katharineng. 10) abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter à Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, 25. September.

Für was wir verantwortlich sind.

Die Erziehung der Kinder in den ersten

fünf Lebensjahren liegt schon des Körpers
wegen in der Hand der Mutter. Der Vater
hat wegen seines Geschäftes, Amtes oder Be-
ruses nur wenig Zeit, sich um die Bildung

s HbchstttK iann
er den Unterricht fördern. (Jean Paul.)

Daß die Erziehung der Kinder die natürliche
Aufgabe des Weibes sei, wird wohl Niemand
bestreiken wollen. Unter Erziehung versteht sich die

sorgfältige Pflege des Körpers und des Geistes,
die Ausbildung aller natürlichen Anlagen, die das

Kind, vermöge der vor seiner Geburt auf sein

Wesen stattgehabten Einflüsse, mit auf die Welt
gebracht hat.

Je klarer die erziehende Kraft sich nun bewußt
ist, was sie am Kinde und wie sie es an ihm
zu thun hat, und je pflichtgetrener, unermüdeter
und selbstvergessender die Mutter sich ihrer Aufgabe

unterzieht, um so in die Augen springender
und erfreulicher werden die Erziehungsresultate sein.

Eine Mutter, die mit unbefangenem Auge sich

selbst, ihr eigen Wesen und dasjenige ihres Gatten
zu beurtheilen versteht, wird nicht so leicht in die

Lage kommen/zu fragen: Wie muß ich mein Kind
erziehen? Ihr ist es in die Hand gegeben, am
Kinde diejenigen Fehler zu korrigiren, die sie an
sich selbst zu beobachten allezeit Gelegenheit findet;
sie kann die im Kinde neuerstandenen, guten, väterlichen

Eigenschaften kräftigen und zur höchsten Blüthe
entfalten und die schlimmen, natürlichen Anlagen
unterdrücken.

Eine hohe und schöne Aufgabe fürwahr!
Nun gibt es aber genug Mütter, die der Meinung

sind, die Erziehung habe erst mit dem
schulpflichtigen Alter zu beginnen und sie sei auch
hauptsächlich Sache des Lehrers.

Kein Wunder, daß bei solcher Anschauung die
Kinder unerzogen bleiben und daß die Klagen über
mangelnde Charakterbildung allgemein sind.

Es heißt von Einsichtigen nicht umsonst: die

Erziehung des Kindes beginnt schon mit dessen
Geburt. Wir gehen noch weiter und sagen: die

Erziehung des Kindes ist Pflicht und Aufgabe der
Mutter schon vom ersten Augenblick an, wo sie
die Gewißheit hat, ein junges Leben in sich zu
bergen. Am nachhaltigsten und unfehlbarsten ver¬

mag die Mutter auf das un geborene Kind zu
wirken. Noch ist ihre Wesenheit ein Ungetheiltes,
Ganzes; was sie an sich selber thut, das thut sie

am Kinde. Und ist das werdende Wesen dann

zur eigenen Existenz geworden, ist es in's
selbstständige Dasein eingetreten, so wächst auch die Aufgabe

und dje Verpflichtung der erziehenden Mutter.
Unsere theils in Folge Mißlicher gesellschaftlicher

Verhältnisse, theils durch Schwächlichkeit und
Bequemlichkeit aus dem Geleise natürlicher Lebensweise

gedrängte weibliche Generation ist zwar nur
zum verschwindend kleinen Theil im Falle, gleich
nach der Geburt des Kindes pflichtgemäß dessen

Wartung, Pflege und Erziehung zu übernehmen.
Entweder fällt das Amt der Pflege einer hiesür
bezahlten Wärterin zu, oder aber — wo die
mütterliche Kraft dem Broderwerbe tributpflichtig ist
— es wird die Pflege auf die Befriedigung der
unumgänglich nothwendigen Leibesbedürfnisse
beschränkt und die Entwicklung des Kindes bleibt dem

Zufall überlassen. Doch gibt es auch noch eine

große Zahl von Müttern, die in der Lage sind,
mit voller Kraft ihren Kindern zu leben, die also
ganz besonders zur Erzieherin berufen und
verpflichtet sind-, und eben diesen möchten wir
hauptsächlich vor Augen führen: für was wir
verantwortlich sind.

„Ich verstehe leider nicht viel von Erziehung,"
klagte uns jüngsthin eine schlichte Mutter mit
Thränen in den Augen; „und so heiß mich auch
der Wunsch durchglüht, daß meine Kinder gut und
brav und glücklich werden, so kann ich ungelehrtes
Weib doch nichts Anderes thun, als sie von früh
aus an Alles das gewöhnen, was ihnen ihr
Fortkommen erleichtern kann und ihnen das wahre Glück
auf dem Lebensweg bieten wird."

Bescheidene, wackere Mutter; du glaubst von
Erziehung nichts zu verstehen und hast das Höchste
darin geleistet. Was ist denn Erziehung anderes,
als die möglichst frühe und konsequente Gewöhnung

an's Rechte und Gute? Wie arbeitsam,
genügsam, bescheiden, ausdauernd, gehorsam und
stillvergnügten, munteren Sinnes sind die Kinder dieser

schlichten Frau; aus ihren Mienen leuchtet
Herzensreinheit und der Glanz ihrer hellen Augen
strahlt Gesundheit. Sollten wirklich auch diese

Tugenden anerzogen, auch solche Vorzüge der Seele
und des Leibes den Kindern angewöhnt werden
können? Es scheint dies der Fall zu sein und es

mag uns nichts schaden, bei der schlichten,
ungebildeten Mutter in die Lehre zu gehen.

Die der Geburt ihres jüngsten, erst wenige
Tage alten Kindleins vorangegangene Zeit hatte
der unbemittelten Frau viel Schweres und Bitteres
gebracht; sie hatte mit Noth und Sorgen und
allerlei menschlichen UnVollkommenheiten zu kämpfen,
allein um des Kindes willen, das sie unter dem

Herzen trug, ließ sie sich nicht erbittern, bewahrte
sie ihre Seelenruhe und setzte alle ihre Kräfte in
Thätigkeit, um fröhlich zu wirken, was ihr
aufgetragen war, und das Schlimme zu überwinden.
Durch geregelte Arbeit und Mäßigkeit in jedem
Genusse sicherte sie sich selbst die köstliche Gesundheit

und dem noch Ungeborenen eine naturgemäße,
kräftige Entwicklung. Nun scheint auch das Kleine
die Gemüthsruhe der Mutter geerbt zu haben, denn
wie es sonst oft vorkommt, daß so ein kleiner
Erdenbürger die ganze Hausordnung auf den Kops
stellt und sich alle verfügbaren und nicht verfügbaren

Kräfte dienstpflichtig macht und dennoch nie
zufrieden ist, so macht das Kleine der Mutter hier
erstaunlich wenig Mühe. Es schläft und ißt zu
regelmäßiger Zeit und übt auch hin und wieder
in kräftigen Tönen die erhöhte Leistungsfähigkeit
seiner Athmungswerkzeuge. Dann läßt sie's schreiend

strampeln und freut sich, wenn's getrost von
selbst wieder einschläft. Sie hat wohl schon oft
gesehen, daß man anderseits den schreienden Kleinen
eilends beispringt und sie zur Beruhigung schaukelt
oder umherträgt. Das will unsere Mutter nicht
thun, und das Kind hat's gar bald begriffen. Auch
wie es älter wird und die Stunden seines Wachseins

sich ausdehnen, bleibt des Kindes Anspruchslosigkeit

dieselbe. Wachend in seinem Bettchen
liegend betrachtet es spielend seine Händchen und
seinem Gesichtskreis nahe gebrachte Dinge, und doppelt

befriedigt erscheint es, wenn die ihm schon
vertraute Stimme der Mutter zu seinem lauschenden

Ohre dringt und ihr freundliches Gesicht ihm
lächelt.

Wie irrig ist doch die Behauptung, es verstehe
das kleine Kind noch nicht zu unterscheiden, darum
könne die Erziehung erst Sache der späteren Jugend
sein! Erziehung ist Angewöhnung und zum Rechten

gewöhnen muß man schon vom ersten Tage an.
Ihres „guten", so „mühelos" aufwachsenden

Kindes wegen wird die Mutter von Anderen viel
gelobt und beneidet. Sie aber behält die Augen



154 §rpweher grMteit-$eiiuug — glätte für ben Ijänälidjen fireis.

offen, ©orglicp beobacptenb entbedt fie einzelne
$üge im ©ebapren beS peranwacpfenben kleinen,
bie fie an eigene gepler erinnern, ober aber üäter»

licpe, itnliebfame ©igenfdjaften wieberfpiegeln, ba

gilt'S, wadjfam p fein unb unöerbroffen, öoCt

Klugpeit, ernftlidjer SJiilbe unb mütterlicher Sreue.
@o lange fie jung ift unb biegfam, läpt bie ißflanje
fiep ziepen unb eine jebe fehlerhafte ßparafteran»
tage beim Kinbe ïann oon ber acptfamen unb flu»

gen SRutter in eine Sugenb umgemanbett toerben.

Sa hei§t eS: jielbewupt tiorbeugen, befdjneiben,

ftupen unb gieljen. So fann bie adpgrope @m=

pfinblidjfeit ber äftutter im Kinbe pr wopltpuen»
ben, tiefen ©efüplswärme unb geinfüpligfeit ge=

milbert toerben unb bie ftitrmtfcpe Seibenfcf}aftlic£)=

tet beS SßaterS fiel) p gefunbem, feftem nnb leb»

paftem SSoden prüdbilben.
Sn ben Kinbern füllten bie ©Itern fi<h felbft

ftetS nur üerebelt unb oeroodfommnet wieberfinben.
fpiefür finb wir äJiiitter oerantwörtlich unb

Niemanb fann- biefer 23erantwortlidjfeit uns ent»

binben ; bentt ißfliepten unb SCufgaben, wetdje bie

göttliche Qrbnung, bie Statur felbft uns auferlegt,
bürfen wir niemals an Srittperfonen übertragen.

@S ift alfo bie ©rjiepung beS KinbeS fßflicpt
unb Stufgabe ber SJhitter, fepon öom erften lugen»
blide an, wo fie bie ©ewippeit hat, ein junges
Seben in fid) p bergen, unb Wir foden je länger,
je fefter baüon überzeugt werben, b a p b a S f o

fcpwierige@efdjaftbeS@rziepenSnicptS
anbereSift, al§ biemöglichft frühe, fon»
fequent fortgef e|te ©ewöpnung ber SJtuü
1er unb Se§ $htbe§ an'S Steckte unb Oute.

ß a it s a t «t t.
i.

„©enug," feufgeft Su, armeS SBeib, ,,eS ift
genug !" Satt pm Sterben oon Notp unb Sammer,
meinft Su, bap baS Scpidfal bie üode ©djale
feines ßorneS nun über Sicp auSgegoffen pabe.
„SBie jämmerlidj iff ba§ Safein," murmelft Su,
„nicht wert!), baff man eS lebe." SIE' baS ©cpwere,
baS IBergangenpeit unb Oegenwart in woplgemeffenen
Oaben Sir gebracht, fteigt 3ug um $ug oor Seinem
Stuge wieber auf; mit feparfen Konturen pebt eS

fich ab oon ber Reitern fÇïâche, bie jugenbliche
SBünfcpe unb Sräume poffnungSfrop im Oeifte
fepon mit bunten 331umen unb. faftigen grüepten
bemalt Ratten. IrmeS SBeib Sein Kinblein paft
Su oerloren, naepbem Su iljm !aum baS Seben

gegeben, unb Su liegft ba, fcpwacp unb elenb, ein

©cpatten nocl) beS fräftigen, lebenSfropen@efcpöf>feS,
baS Su üor ber ©pe gewefen. StlS treue Sienft»
magb paft S)u frembeS S3rob gegeffen üiele Sabre
rtnb paft Sir nadj Seinen befepeibenen Gegriffen
ein fcpöneS ©itmmdjen erfpart unb poffteft,
werbe ber ©tod fein p fünftiger SBoplpabenpeit.
Kaum im jungen IjauSpalte eingerichtet, fällt Sein
SRann —• ein braüer Arbeiter —• oon einem @e=

rufte unb ber Sieb awt SRorgen in gropfinn unb
gübe ber Kraft oerlaffen, ben bringen fie Sir
SJtittagS p wodjenlangem ©iecbtbum, fdbwer Oer»

le|t nacb Ipaufe. SBie febwer war jene Qeit Unb
wie rafcp fchmoljen Seine ©rfparniffe. pfammen,
nicht ein ©tein blieb mebr oom forglich angelegten
©tode pr Eixnftigen SBoplpabenpeit. SBie notb
that eS, baff enblicp nadj ffltonben Sein SNann
wieber flehen unb geben unb baS tägliche 93rob
erwerben tonnte; benn Seine Kraft reichte bap
nicht mehr aus unb als Seine fdjwere ©tunbe
tarn, ba betteten fie Sein ©rftgeboreneS in ben
flehten fepwarjen ©ebrein unb bie SBiege blieb leer.
Niemanb wirb Sir Seine Sbränen oerargen, be»

* trübte SJhitter, benn fein Kinb üerlieren, noep epe
unb beoor man fich baran freuen tonnte, baS ift
hart, gaft glaubteft Su Seiner 33ürbe erliegen

p muffen unb Sein jweifelnb nach Dben gerid)=
teter 331id fragte fdjmerflicb: SBarum? Sßarum
mir baS SHIeS? Sft'S nidljt genug, um baS 33er=

trauen p erfd)üttern unb ben SJhttb p Oerlieren?
llnb je|t ftöhnft Su auf: „Oenug! @S ift genug!"
Seht pdt Sein fperj in tyx&t Qual unb nicht

fragenb unb jweifelttb mehr fdjaut Sein S31id auf»
wärts, fonbern in lautem Sammer rufft Su an»

flagenb: „®S ift genug! @S ift mehr, als eilt
SJienfdj ju tragen oermag " Unb babei fleht
mittbloS unb unfähig, Sich 51t tröffen, Sein SJiann,
ber bureb bie Ungunft gefd)äftliiber Skrbältniffe
plöpd) arbeitS» nnb brobloS geworben ift. Sie
briiberlicbe SJhlbtbätigfeit Wirb Sieb Su ^eî1 §auS»
armen pblen, wenn Su and) noch teineu junger
gelitten baft nttb nod) in woblgeorbneter, frettnb»
ïidfer §äuSlidjfeit Sein ^auftt gttr ffhtbe legen tannft.

leite Me (fiufiiljruitg irait !raiten=|rlteitsfiljitleit.

SIuS bem an ber näcbften Sah^eäöerfammlurig
ber fdjweh. gemeinn. OefeHfd)aft (welche in 93afel

tagen wirb) oorliegenben Referate über obiges
Sbema pben wir folgettbe ©â^e aus, weldje oon
§errn ©cbmib=Sinber, bem 93orfteher ber bortigen
§rauen»21rbeitsfcbule, aufgeftellt unb begrünbet
Würben :

„Ser S3eruf ber grau als SJÎutter unb @r»

gieherin, Oattin unb ^auSfrau ift ein bober un^
mannigfaltiger unb für gamilie unb Staat über»
aus wichtiger. @S erforbert berfelbe pr Seitung
beS ^auSwefenS unb Srpbung ber Sinber aufer
ber geiftigen auch eine prattifc|e SSorbilbung, be»

fonberS in ben weiblidjen f)anbarbeiteit. Sine ebenfo

grünbliche Silbttng bebürfen bie Sodfter, weldje
unöerehelicht bleiben, bamit ihnen bie Erwerbung
einer gefieberten BebenSftellung, wenn fie biefelbe
bebürfen, ermöglicht. wirb, unb fie nicht ber iftotb
ober bem fittlidjen SSerberben preisgegeben finb.

Sie Erfahrung lehrt ferner, bah bie jetzige

SSorbilbung nicht üoflftänbig genügt unb ba§ w,eber

bie öffentlichen ©dplen, bereit Çauptbeftreben auf
bie intetCeftueUe ©Übung gerichtet ift unb gerichtet
fein muh, nodj bie gamilie im ©taube ift, jene

geforberte SluSbilbung p geben. Sarum finb
öffentliche, ülllen pgänglidje Slnftalten, inbuftrielle
weibliche gortbilbungSfchulen, grauen StrbeitS»

fdjulett p fdjaffen, weldje bie jejjt beftebenben

UnterrichtSanftalten ergänzen unb weldje bie Töchter
mit ben erforberlichen ^enntniffett ttnb gertigleiten
in ben weiblidjen ^anbarbeiten auSprüften im
©taube finb.

Sa biefe Slnftalten ber ©efammtbeit bienen,

fo ift eS in erfter Sinie ^flidjt ber ©efammtbeit
— ber gamilien, ber ©emeinben, beS ©taateS —•

fie p errichten. SBie ©emeinben unb ©taat für
bie Sünglinge gortbilbungSfchulen, geichenfcbuten,
Sec|niler= unb ©emerbefcbulen, polptechnifche ©chtt»
len gefdjaffen haben, fo hüben jene auch für bie

Weibliche Sugenb burd) Errichtung oon inbuftriellen
gortbilbungSfchulen pforgen; benn bie weibliche
Sugenb hfli für ihre 93ilbung baS gleiche ifteebt

p beanfpruchen, wie bie männliche. SBie bie Sil»
bung ber Seprer ©ache beS ©taateS ift, fo liegt
ipm auch bie $flid)t ob, für genügende Silbung
ber SlrbeitSlehrerinnen p forgen. S3tS biefeS |fiel
erreicht ift, fällt ber fcbweijerifchen gemeinnühigen
©efellfchaft bie fdjöne unb gewih gefegnete Stuf»

gäbe p, bureb Anregung unb ^Belehrung mit SBort
unb ©d)rift für ©infüljrung ber gïuuen=2IrbeitS»
fdjulen unb Weiblichen gortbilbungSfchulen jlt
wirfen unb fich Qu ber ©rrieptung foldier p be»

thätigen."
§err ©djmib»Sinber oerfennt übrigens burdj»

aus nicht, bah mit ber ©cpaffung oon gortbil»
bungS» unb grauenarbeitsfchulen bie gorberitngen,
Welche man für bie ©rpljung ber weiblichen Su»
genb aufpftellen berechtigt ift, noep leineSWegS
üöllig befriebigt finb. Uber eS ift boeft wenigftenS
bamit ber Unfang gemadjt, um pm 3^e Su
tommen.

Ser fReferent fdjliept fein Referat mit folgenben
SBorten: „Sie grope, bie gan§e menfhühe ©efell»
fchaft fo tief aufregenbe unb bewegenbe grage ber

©egenwart, bie fogiale grage, ift pm gropen Speil
grauenfrage. SBie jebem @infid)tigen flar ift, lann
biefelbe nidjt mit einem ©djlage gelöst werben,
aber jeber in feinem Speile fann pr Söfung bei»

tragen. SSerfudjen mir, ben Sôcfjtern eine grünb»

liehe ^orbilbitng für ipren S3eruf 311 oerfepaffen,
gewip wirb ©otteS ©egen, ber jebem reblidjen
Streben befdjieben ift, auch 01lf biefer Urbeit ruhen
unb wenigftenS einen Speit jener grage, jwar
niept auf augenfällige, aber grünbliche SBeife löfeit
unb mandjer gamilie Urbeitfamfeit, ^ufriebenbeit,
baS ©lüd unb ben ©egen einer treuen SDtutter

oerfepaffen, beren fruchtbare Spatigfeit ^inber unb
SinbeStinber geniepen unb fegnen werben."

Icltfr bie ilortljcile ber Saitiienliluiitcit=|uihtr.

Sit einem 93eridjt über ben ^anbelsoerîepr ber

©eeftabt ©tettin, auS ben ©eckiger Sapren, finbeit
fiep unter „Einfuhr" brei unb breipigtaufenb Qent=
11er @onnenblumen=0el oermerlt — angeblich ber
britte Speil beSjenigen Quantums, welcpeS 94up=
lanb in bem in'S Ùuge gefapten Sapre an Qel
biefer Urt einführte. SBo bleibt nun aber biefe
ÜJienge oon @onnenblumen=0el, ba man boep nur
feiten port, bap folcpeS in gröpern unb noep üiel
Weniger in lleinern Quantitäten oom ißublifum
Oerlangt wirb? Sie Slntwort auf biefe grage ift
fo furj wie einfach : eS fommt als iProoence'Qel
in ben fpanbel!

ÜJian braucht in biefem galle jeboep nicht un»
bebingt an S3etrug ober SJeeintracptigung beS 5ßu»

blifumS p benfen ; benn nacp bem Urtpeil ©aep»

oerftänbiger foil baS ©onnenblumen»0el üiel befjer
fein als baS befte 01ioen=0el. SlnberS ftetlt fiep

jeboep bie ©ache, Wenn man bie ©inlaufS» unb
S3 erlaufS=$reife beiber 0ele berüdfieptigt ; benn üom
©onnenblumen»0el foftet ber Qsutner. an 0rt unb
©teile beim Eintauf nur bie fpälfte beS 01iüen»0elS,
wogegen beibe Qele jeboep im ftdeinpanbel p bem»

felben ißreife oerfauft werben. Sap ber fpnbelS»
ftanb in biefer SBeife feinen 9Sortpeil fuept, ift nur
— mobernfaufmännifd) ; bap man jeboep niept fepon
im Slllgemeinen ber ©aepe etwas näper getreten,
ift bagegen recht wunberbar. 3uoar foil man im
SRorboften SeittfchlanbS bereits mit ber Kultur ber
Sonnenblume begonnen paben. Sebeu'aüS fann i'?~

niept fepaben, uns einmal bie Sonnenblume unb

ihren SBertp genauer p betrachten.
Sie Sonnenblume ftammt aus SJÎejçifo, wo fie

einft ben SeWopnern, gleich bent ÜJlaiS in ^ßertt,

itnfere fämmtlicpen ©etreibe=SIrten erfefete. SaS ift
bereits eine ©mpfeplung, weldje fdjoit längft hätte

bap führen follen, in ber auperbem aitdj auffallen»
ben ^ßflange rnepr als einen ©egenftanb ber Spie»
lerei p pnben. Sei angemeffener Kultur erreicht
bie Sonnenblume einefpöpe oon fünf SRetern. Spre
ïnollenartigen SBurjeln paben bann im ©efepmad
einige Stepnlicp&it mit ben Sartoffeln unb fönnen

beSpalb als S3iepfutter bienen. Ser Stengel nimmt
eine polprtige Sefcpaffenfjeit an unb liefert einen

leicpten ISrennftoff. Ser fRüdftanb beSfelben gibt
eine auSgejeidjnete ißottafcpe. SBäprenb beS ferait»
wadjfenS ber ©onnenblume lönnen beren untere
S31ätter bereits abgenommen unb als SSiepfutter
SSerwenbung finben. Namentlich lieben fie Scpafe
fepr. Stucp bie bei ber Samenreife noep grünen
931ätter lönnen bentfelben Qweäe bienen. SBäprenb
ber 931ütpegeit bilbeit bie gropen ^elcpe ber Sonnen»
blume ©itpigleitS'SJiagajine für bie SSienen. Sie
trodeneit 331ätter ber Sonnenblume follen ein Sur»
rogat beS SabafS abgeben, WaS pier nur Beiläufig
benterft werben mag. Ser auSgepiilSte grueptboben
ber Slume gibt auSgelocpt einen naprpaften Sranl
für Ninbüiep, bie in gröperem Niapftabe angebaute
Sonnenblume bilbet auep einen Regulator ber geuep»
tigfeitB=SSerpältniffe ber Suft unb foil baper pr
SluStrodnung oonfumpfigenßänbereien benupt wer»
ben fönnen.

Ser .fjauptnupen ber ißflanje liegt jeboep iu
iprem ©amen, in ber oon ipr peroorgebraepten
Sörnerfrucpt. Sides ©eflügel nimmt biefelbe, be»

fonberS gefeprotet, fepr gerne, ©in ©eprotaufgup
gibt ebenfadS guten ®ieptranf. Sie Körner liefern
gemaplen ein ausgezeichnetes SJÎepl p feinftem ©e=
baef. ©eröftet unb mit ißanide oerfept, geben bie
Körner eine gute ©pofolabe. ©eröftet unb bem

Kaffee jitgefept, finb fie btenlidjer als ©ieporie. Slucp
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offen. Sorglich beobachtend entdeckt sie einzelne

Züge im Gebahren des heranwachsenden Kleinen,
die sie an eigene Fehler erinnern, oder aber väterliche,

unliebsame Eigenschaften wiederspiegeln, da

gilt's, wachsam zu sein und unverdrossen, voll
Klugheit, ernstlicher Milde und mütterlicher Treue.
So lange sie jung ist und biegsam, läßt die Pflanze
sich ziehen und eine jede fehlerhafte Charakteranlage

beim Kinde kann von der achtsamen und klugen

Mutter in eine Tugend umgewandelt werden.

Da heißt es: zielbewußt vorbeugen, beschneiden,

stutzen und ziehen. So kann die allzugroße
Empfindlichkeit der Mutter im Kinde zur wohlthuenden,

tiefen Gefühlswärme und Feinfühligkeit
gemildert werden und die stürmische Leidenschaftlichkeit

des Vaters sich zu gesundem, festem und
lebhaftem Wollen zurückbilden.

In den Kindern sollten die Eltern sich selbst

stets nur veredelt und vervollkommnet wiederfinden.
Hiefür sind wir Mütter verantwortlich und

Niemand kann dieser Verantwortlichkeit uns
entbinden : denn Pflichten und Aufgaben, welche die

göttliche Ordnung, die Natur selbst uns auferlegt,
dürfen wir niemals an Drittpersonen übertragen.

Es ist also die Erziehung des Kindes Pflicht
und Ausgabe der Mutter, schon vom ersten Augenblicke

an, wo sie die Gewißheit hat, ein junges
Leben in sich zu bergen, und wir sollen je länger,
je fester davon überzeugt werden, daß das so
schwierige Geschäft des Erziehens nichts
änderest st, alsdiemöglich st frühe,
konsequent fortgesetzte Gewöhnung der Mutter

und des Kindes an's Rechte und Gute.

L a u s a r m e.

i.
„Genug," seufzest Du, armes Weib, „es ist

genug!" Satt zum Sterben von Noth und Jammer,
meinst Du, daß das Schicksal die volle Schale
seines Zornes nun über Dich ausgegossen habe.
„Wie jämmerlich ist das Dasein," murmelst Du,
„nicht werth, daß man es lebe." All' das Schwere,
das Vergangenheit und Gegenwart in wohlgemessenen
Gaben Dir gebracht, steigt Zug um Zug vor Deinem
Auge wieder auf; mit scharfen Konturen hebt es

sich ab von der heitern Fläche, die jugendliche
Wünsche und Träume hoffnuugsfroh im Geiste
schon mit bunten Blumen und. saftigen Früchten
bemalt hatten. Armes Weib! Dein Kindlein hast
Du verloren, nachdem Du ihm kaum das Leben

gegeben, und Du liegst da, schwach und elend, ein

Schatten noch des kräftigen, lebensfrohen Geschöpfes,
das Du vor der Ehe gewesen. Als treue Dienstmagd

hast Du fremdes Brod gegessen viele Jahre
und hast Dir nach Deinen bescheidenen Begriffen
ein schönes Sümmchen erspart und hofftest, das
werde der Stock sein zu künftiger Wohlhabenheit.
Kaum im jungen Haushalte eingerichtet, fällt Dein
Mann —- ein braver Arbeiter — von einem
Gerüste und der Dich am Morgen in Frohsinn und
Fülle der Kraft verlassen, den bringen sie Dir
Mittags zu wochenlangem Siechthum, schwer verletzt

nach Hause. Wie schwer war jene Zeit! Und
wie rasch schmolzen Deine Ersparnisse zusammen,
nicht ein Stein blieb mehr vom sorglich angelegten
Stocke zur künftigen Wohlhabenheit. Wie noth
that es, daß endlich nach Monden Dein Manu
wieder stehen und gehen und das tägliche Brod
erwerben konnte; denn Deine Kraft reichte dazu
nicht mehr aus und als Deine schwere Stunde
kam, da betteten sie Dein Erstgeborenes in den
kleinen schwarzen Schrein und die Wiege blieb leer.
Niemand wird Dir Deine Thränen verargen,
betrübte Mutter, denn sein Kind verlieren, noch ehe
und bevor man sich daran freuen konnte, das ist
hart. Fast glaubtest Du Deiner Bürde erliegen
zu müssen und Dein zweifelnd nach Oben gerichteter

Blick fragte schmerzlich: Warum? Warum
mir das Alles? Ist's nicht genug, um das
Vertrauen zu erschüttern und den Muth zu verlieren?
Und jetzt stöhnst Du auf: „Genug! Es ist genug!"
Jetzt zuckt Dein Herz in heißer Qual und nicht

fragend und zweifelnd mehr schaut Dein Blick
aufwärts, sondern in lautem Jammer rufst Du
anklagend: „Es ist genug! Es ist mehr, als ein

Mensch zu tragen vermag!" Und dabei steht

muthlos und unfähig, Dich zu trösten, Dein Mann,
der durch die Ungunst geschäftlicher Verhältnisse
plötzlich arbeits- und brodlos geworden ist. Die
brüderliche Mildthätigkeit wird Dich zu den Hausarmen

zählen, wenn Du auch noch keinen Hunger
gelitten hast und noch in wohlgeordneter, freundlicher

Häuslichkeit Dein Haupt zur Ruhe legen kannst.

Ueber die Einführung von Frauen-Arbeitsschulen.

Aus dem an der nächsten Jahresversammlung
der schweiz. gemeinn. Gesellschaft (welche in Basel
tagen wird) vorliegenden Referate über obiges
Thema ziehen wir folgende Sätze aus, welche von
Herrn Schmid-Linder, dem Vorsteher der dortigen
Frauen-Arbeitsschule, aufgestellt und begründet
wurden:

„Der Beruf der Frau als Mutter und
Erzieherin, Gattin und Hausfrau ist ein hoher und
mannigfaltiger und für Familie und Staat überaus

wichtiger. Es erfordert derselbe zur Leitung
des Hauswesens und Erziehung der Kinder außer
der geistigen auch eine praktische Vorbildung,
besonders in den weiblichen Handarbeiten. Eine ebenso

gründliche Bildung bedürfen die Töchter, welche

unverehelicht bleiben, damit ihnen die Erwerbung
einer gesicherten Lebensstellung, wenn sie dieselbe

bedürfen, ermöglicht wird, und sie nicht der Noth
oder dem sittlichen Verderben preisgegeben sind.

Die Erfahrung lehrt ferner, daß die jetzige

Vorbildung nicht vollständig genügt und daß weder
die öffentlichen Schulen, deren Hauptbestreben auf
die intellektuelle Bildung gerichtet ist und gerichtet
sein muß, noch die Familie im Stande ist, jene

geforderte Ausbildung zu geben. Darum sind
öffentliche, Allen zugängliche Anstalten, industrielle
weibliche Fortbildungsschulen, Frauen-Arbeits-
schulen zu schaffen, welche die jetzt bestehenden

Unterrichtsanstalten ergänzen und welche die Töchter
mit den erforderlichen Kenntnissen und Fertigkeiten
in den weiblichen Handarbeiten auszurüsten im
Stande sind.

Da diese Anstalten der Gesammtheit dienen,
so ist es in erster Linie Pflicht der Gesammtheit
— der Familien, der Gemeinden, des Staates —
sie zu errichten. Wie Gemeinden und Staat für
die Jünglinge Fortbildungsschulen, Zeichenschulen,
Techniker- und Gewerbeschulen, polytechnische Schulen

geschaffen haben, so haben jene auch für die

weibliche Jugend durch Errichtung von industriellen
Fortbildungsschulen zu sorgen; denn die weibliche
Jugend hat für ihre Bildung das gleiche Recht

zu beanspruchen, wie die männliche. Wie die

Bildung der Lehrer Sache des Staates ist, so liegt
ihm auch die Pflicht ob, für genügende Bildung
der Arbeitslehrerinnen zu sorgen. Bis dieses Ziel
erreicht ist, fällt der schweizerischen gemeinnützigen
Gesellschaft die schöne und gewiß gesegnete Aufgabe

zu, durch Anregung und Belehrung mit Wort
und Schrift für Einführung der Frauen-Arbeits-
schulen und weiblichen Fortbildungsschulen zu
wirken und sich an der Errichtung solcher zu
bethätigen."

Herr Schmid-Linder verkennt übrigens durchaus

nicht, daß mit der Schaffung von Fortbil-
dungs- und Frauenarbeitsschulen die Forderungen,
welche man für die Erziehung der weiblichen
Jugend aufzustellen berechtigt ist, noch keineswegs
völlig befriedigt sind. Aber es ist doch wenigstens
damit der Anfang gemacht, um zum Ziele zu
kommen.

Der Referent schließt sein Referat mit folgenden
Worten: „Die große, die ganze menschliche Gesellschaft

so tief aufregende und bewegende Frage der

Gegenwart, die soziale Frage, ist zum großen Theil
Frauenfrage. Wie jedem Einsichtigen klar ist, kann
dieselbe nicht mit einem Schlage gelöst werden,
aber jeder in seinem Theile kann zur Lösung
beitragen. Versuchen wir, den Töchtern eine gründ¬

liche Vorbildung für ihren Beruf zu verschaffen,
gewiß wird Gottes Segen, der jedem redlichen
Streben beschieden ist, auch auf dieser Arbeit ruhen
und wenigstens einen Theil jener Frage, zwar
nicht auf augenfällige, aber gründliche Weise lösen
und mancher Familie Arbeitsamkeit, Zufriedenheit,
das Glück und den Segen einer treuen Mutter
verschaffen, deren fruchtbare Thätigkeit Kinder und
Kindeskinder genießen und segnen werden."

Ueber die Vortheile der Sovnenblumen-Kultur.

In einem Bericht über den Handelsverkehr der

Seestadt Stettin, aus den Sechziger Jahren, finden
sich unter „Einfuhr" drei und dreißigtausend Zentner

Sonnenblumen-Oel vermerkt — angeblich der
dritte Theil desjenigen Quantums, welches Rußland

in dem in's Auge gefaßten Jahre an Oel
dieser Art einführte. Wo bleibt nun aber diese

Menge von Sonnenblumen-Oel, da man doch nur
selten hört, daß solches in größern und noch viel
weniger in kleinern Quantitäten vom Publikum
verlangt wird? Die Antwort auf diese Frage ist
so kurz wie einfach: es kommt als Provence-Oel
in den Handel!

Man braucht in diesem Falle jedoch nicht
unbedingt an Betrug oder Beeinträchtigung des

Publikums zu denken; denn nach dem Urtheil
Sachverständiger soll das Sonnenblumen-Oel viel besser

sein als das beste Oliven-Oel. Anders stellt sich

jedoch die Sache, wenn man die Einkaufs- und

Verkaufs-Preise beider Oele berücksichtigt; denn vom
Sonnenblumen-Oel kostet der Zentner an Ort und
Stelle beim Einkauf nur die Hälfte des Oliveu-Oels,
wogegen beide Oele jedoch im Kleinhandel zu
demselben Preise verkauft werden. Daß der Handelsstand

in dieser Weise seinen Vortheil sucht, ist nur
— modernkaufmännisch; daß man jedoch nicht schon
im Allgemeinen der Sache etwas näher getreten,
ist dagegen recht wunderbar. Zwar soll man im
Nordosten Deutschlands bereits mit der Kultur der
Sonnenblume begonnen haben. Jedenfalls känn^es

nicht schaden, uns einmal die Sonnenblume und

ihren Werth genauer zu betrachten.
Die Sonnenblume stammt aus Mexiko, wo sie

einst den Bewohnern, gleich dem Mais in Peru,
unsere sämmtlichen Getreide-Arten ersetzte. Das ist
bereits eine Empfehlung, welche schon längst hätte

dazu führen sollen, in der außerdem auch auffallenden

Pflanze mehr als einen Gegenstand der Spielerei

zu finden. Bei angemessener Kultur erreicht
die Sonnenblume eine Höhe von fünf Metern. Ihre
knollenartigen Wurzeln haben dann im Geschmack

einige Aehnlichkeit mit den Kartoffeln und können

deshalb als Viehfutter dienen. Der Stengel nimmt
eine holzartige Beschaffenheit an und liefert einen

leichten Brennstoff. Der Rückstand desselben gibt
eine ausgezeichnete Pottasche. Während des

Heranwachsens der Sonnenblume können deren untere
Blätter bereits abgenommen und als Viehfutter
Verwendung finden. Namentlich lieben sie Schafe
sehr. Auch die bei der Samenreife noch grünen
Blätter können demselben Zwecke dienen. Während
der Blüthezeit bilden die großen Kelche der Sonnenblume

Süßigkeits-Magazine für die Bienen. Die
trockenen Blätter der Sonnenblume sollen ein

Surrogat des Tabaks abgeben, was hier nur beiläufig
bemerkt werden mag. Der ausgehülste Fruchtboden
der Blume gibt ausgekocht einen nahrhaften Trank
für Rindvieh, die in größerem Maßstabe angebaute
Sonnenblume bildet auch einen Regulator der Feuch-
tigkeits-Verhältnisfe der Luft und soll daher zur
Austrocknung von sumpfigen Ländereien benutzt werden

können.
Der Hauptnutzen der Pflanze liegt jedoch in

ihrem Samen, in der von ihr hervorgebrachten
Körnerfrucht. Alles Geflügel nimmt dieselbe,

besonders geschrotet, sehr gerne. Ein Schrotaufguß
gibt ebenfalls guten Viehtrank. Die Körner liefern
gemahlen ein ausgezeichnetes Mehl zu feinstem
Gebäck. Geröstet und mit Vanille versetzt, geben die
Körner eine gute Chokolade. Geröstet und dem

Kaffee zugefetzt, sind sie dienlicher als Cichorie. Auch
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taffen fid) bie Börner gu ©rieS unb ©raupe Oer®

arbeiten, ©nblid) geben fie buret) SluSpreffen bas

oortrefflidje Del unb gwar 40 Sßrog., alfo 50 ®ito
Corner 20 ®ilo Del, wobei auS bem Nüdftanbe
nod) Delfucfjen gu Biehfutter gewonnen werben

fönnen. ®er NuhitngSmertf) ber (Sonnenblume ift
bat)er entfdjieben ein fo bebeutenber, bah iljr Sin®

bau nur empfoîjïeri werben fann. ®ie Kultur ber

Sonnenblume famt babei fowol)! als Siebenfache

wie als fpauptfadje unb in erfterem galle alfo non

Sebermann, ber liber einen ©arten ober ein Stüd
Sanb üerfügt, betrieben werben. 3118 ©infaffung
oon ©artenbeeten unb Sanbftüden laffen fief) Son®

nenblumen überall anbringen. £adfrüdjte fönnen

mit ihnen burcE)fegt werben. ®ie Sonnenblumen
gewahren babei ben anberen fßffangen einen bebeu®

tenben Sdfuh gegen fchledjte SBitterung. Nîit SluS®

nähme be§ reinen SanbbobenS gebeiljt bie Sonnen®

blume in jebem Sanbe. ®ie 3Iu8faat finbet ftatt,
fobalb feine Nadjtfröfte mehr gu erwarten finb;
ber Same muff com üorigen Satjre fein. Sollen
glädjen mit Sonnenblumen befteÜt werben, fo ift
baS gepflügte unb mit Sîompoftbiinger üerfeljene
Sanb burdj bie CSgge gut gu ebnen unb buret) einen

SJiarqueur mit Nitlen, überS $reug in je gwei gufj
©ntfernung oon einanber, gu oerfeljen. Sin jebem
ber ÄreitgungSpunfte werben gwei Samenförner
gwei Ijotl tief in bie ©rbe gebracht. ®er Boben

ift fo lange oon Ilnfraut frei gu holten, bis fidj
bie Bingen fo weit entwief'elt haben, bah fie jenes

gu beherrfcljen im Stanbe finb. |jaben bie fßfläng®
chen gingerlänge erreicht, fo werben überall bie

gweiten Stauben entfernt. Nad) ©ntwidlung ber

SIefte finb alle untern fortgufcf)neiben unb nur bie

brei ober Oier obern gu belaffen, ba grofje Blumen
mehr ©rtrag liefern, als bie hoppelte SIngat)I fleiner
Nofen. ©benfo werben überflüffige Blätter ent®

fernt. geinbe ber Sonnenblume finb Keine Bogel
unb befonberS bie Keinen DhrWürmer. ©egen erftere
müffen Borfeljrungen getroffen unb legtere aitSge®

fchüttelt Werben, um fie gu tobten. ®ie ©rnte
fann beginnen, wenn bie Börner braun ober fchwärg®
lid) werben unb ber gruchtboben in'S ©elblidjc
übergeht. ®ie Stengel werben halbarmlang unter
ben Blumen abgefchnitten unb auf Btnbfaben ge=

reiht. SDÎan hängt bie grud)t in luftigen Räumen
bis gur SluStrodnung auf, wobei auf Schul) gegen
SSögel unb DNäufe Bebadjt gu nehmen ift.

®ie geringe SIrbeit, welche bie Sonnenblumen®
fultur erforbert, wirb burd) ben erhielten ©ewinn
reichlich belohnt. Karl ©cp me ting.

pe Önttcimilrij.

Befanntlid) ift Buttermild) ber Nüdftanb bei
ber Butterbereitung, ber ant billigften abgegeben,

ja auf bem Sanbe oielfacp an bie imuSiljiere Oer®

füttert wirb, weil man feine beffere Bermenbung
bafür hat. ®a aufjer bem gettgel)alt feine anberen
Beftanbtljeile ber Buttermilch entgegen finb, ift eS

Kar, bah he an Nährwert!) jeéer fauren abge®

rahmten fNildj gleichfommt. ®er feinüerfprubelte
ßuftattb ihres ftäfegeljalteS unb ihr gewöhnlich
etwas höherer ©eljalt an SNilchfaure machen fie

p einem angenehmen füljlenben ©etränf. Sefctere
trägt aitd) gu ihrer leichteren Berbaulidjfeit bei.
®ie „gunbgntbe" ftellt folgenbe Berechnung über
ihre Billigfeit an, bie wir einer SBieberholung
Werth halten:

Söirb ber Siter gute Ä'uhmilch im greife mit
20 StS. angenommen, fo würbe bie gleiche SNettge
Buttermilch etwa ben Nährwert!) oon 15 ßtS.
haben; beredjnet man 1 % mageres tufjfleifd)
mit 1 gr. unb hat man nacfjgewiefen, bah 4 Siter
Buttermilch ben gleichen Nährwert!) beS gleifdjeS
haben, fo hat man, ba Buttermild) gewöhnlich
fdjon gu 8 bis 10 StS. gu faitfen ift, ein eut®
fdjieben feljr billiges Nahrungsmittel gewonnen,
beffen Nährwerth im gleifdie fehr überjaglt wirb.
®ie fich mehrenben ftäbtifdjen Niolfereien ermög®
liehen ben ©enüh rein gehaltener Buttermild) auch
in ben Stäbten redjt oft; wir möchten baljer auf
ihre BiHigfeit unb |juträglid)feit fitugewiefen haben.

Jfemnstljatiiflmt.

®ie Seftion Zürich beS „Schweiger
grauen Berbanb" hat ihre SIrbeitSoermitt®
lung art hauSarme grauenSperfonen begonnen.
©S werben Spezialitäten in Näh®, ©trief® unb
^äcfelarbeiten geliefert unb fönnen in nädjfter
$eit gum Berfaufe gelangen. @8 wirb fjaupt®
fächlich auf gute Stoffe, fowie fdjöne unb ejafte
SIrbeit gehalten. Slufträge für SIrbeiten werben
banfbar entgegengenommen, fowie Slbreffen oon
SCrbeitfudjen'ben mitgetf)eilt. gitr bie gu eröffnenbe
glicffchule ift bem Berein oon ber ©dEjutbegörbe
ein Sofa! im graumünfteramt bewilligt worben.
©S Werben Weibliche fjSerfonen oom 14. Saljre an
unentgeltlich im ßufdjneiben einfacher Sßäfdje®

gegenftänbe, im SluSbeffern ber SBäfd^e, Stopfen
ber Strümpfe unb glicfen ber Sieiber unterrichtet.
®ie gu üerarbeitenben ©egenftänbe fönnen bie
Sernenben oon gu .^aufe mitbringen. ©S follen
mit biefem Unterricht furge Belehrungen in wirtl)®
fchaftlicher unb gefunbheitürf)er Begiehung Oer®

bitnben Werben. ®er ©röffnung beS SefejaaleS
ftefjt nichts mehr im SBege, ba ber löbl. Stabt®
rath üerbanfenSwerther SBeife gu biefem 3ioecfe
ben SDcufiffaal bem Bereine, gur Berfügung ge=

ftellt hat.

frusrn.
ffragc -599: Dreine 14=jäf)ttge $oä)tct ift fo grertjertïo§

ftüäjtig itt aü i^rem Kßun, ba| iiï) fie tro^j ü&erljäufter S(r=

6eit int eigenen §cm§f)alte unb ©eft^äft nic^t ju gebrauten
ioetfe. Stn Uebrigen getiorfam, rtitlig unb leb^afi, jur Sir®

beit ftet§ bereit, fieîjt fie i^ren gelter ein unb Berfgrit^t S3effe=

rung, aber teiber ftets otjne Srfolg. SBa§ ift ju ttjun?
B. G.-H.

grage 600 : Samt bie tperrfcfiaft baju angehalten wer=
ben, einen auf ©aifon ju beftimmtem Sotjn unb beftimmten
Seiftungen engagirten ©ienftboten Boll auSbejabten ju ntfijfen,
wenn berfelbe itt golge Bon ftetS ipieberfebrenbetn Itntootil®
fetTr ben^tenftnwrto§eiftTninipt1baft~erftitCen tonnte?

fyragc 601: SKetn Heiner, einjähriger ßnabe fdpreit
oft wegen Seibfdjmeräen. ®fwa§ SBein ober mit Sognac Oer»

fegte SOliXdp bei Stacptl gereiipt, mai^t ben Kleinen fümeK
rupig. 3îun will er auäj am Sage bie DDcitcp niept opne
©ognac nepmen unb feprett fo peftig, bis fein SBitle erfüllt
wirb. Dpne Slaprung tann man boep ein Kinb nidpt laffen ;

wal foil alfo bie DJtutter in biefem ffaUe tpun?
grage 602: 3ft el für einen Keinen §aulpalt beffer,

ben ißorratp an SBinterlartoffeln int § e r b ft e einjufellern
ober etwa in J W e i Slbipeiluttgenj

Jlntnrflrtstt,
Stuf grage 596: „®er grauenarjt", Seprbuip für ba»

wetbli^e ©efdflecpt über beffen ©efunbpeiil® unb §eilpflege.
gut ©elbfttenntnip ber weibitipen Slnlagett unb ©elegenpeiten

ju (Srtranfungen, Wie äur rationellen Selbftbetpeiligung an
ber Serpütung unb SBetämgfung tranter guftänbe. Dlebft

Unterricpt in ber metbltcpen Kranfettpflege und ben notpigfien
Cgeilleiffungen Bon grauenpanb an fiep fclbft unb Slnberen

tprel ©eftpleiptl. Ston Dr. med. ©ermann filencte. ®ritte,
neu Bermeprte unb Berbefferte Sluflage. Setpjtg. SBerlag

Bon ©buarb Kummer. 1886. — Siel S3ttip ift fo retpt baju
geeignet, oberfläcplidj unb gebantenlol bapinlebenben grauen
uttb üJtabdjen übet bie IBebeutung iprer pptjfijcpen Söefenpeit
unb bapertgen Aufgaben unb ipflttpten bie Slugett ju öffnen.
©I gibt Oltitiet unb ÜBege an bie ©attb, Krantpeit ju per®

püten unb bielbejüglitpe Sweifel gu iofen.

Stuf grage 596 : SBir maepett Sie barauf aufmertfant,
ba§ um îîeujapr petum ein bejüglitpel Söert erftpeinett wirb
Bon bem Bortpeilpafteft beîannten SSoltljcpriftfteïïer Sanitfttl®
ratp Dr. ißaut Dlienteper. ©I wirb balfetbe ein im ©tun
utib ©eift bel „Slatpgeberl für Dltütter" gejtpriebenel unb an
benfelben anftpliepenbel SBertcpen abgeben, auf Welcpe» Wir
fetbjt pbepft gejpannt finb. ©I warten audi jepon einige, auf
prioate 3)littpeitung pin SSeffeXTerinnen ©ewotbette, retpt un®

gebulbtg barauf.

üluf grage 597 : Dloipe Dîûben (Stapnen) finb ein Bor®

jüglitpel SBintergemüfe. 3Jtan bewaprt fie an froftfreiem
Drte in feudpiettt Sanbe auf, fiebet fie bet SBebarf in ©alj®
waffer wettp, fdjneibet fie in ©cpcibcpeit unb îodpt fie wie
Koplrabett ab. ©ine Seigabe Bon etwa! SBeineffig, SBein
ober gitronenfaft ift fepr attgeneptit.

Stuf grage 598 : Scr ©trietmufterftreifen itt ber ©cpüle
ober Slttleituttg jur Slnfertigung non punbert Xeidpteit ©tritt®
ntuftern. S5on einer babijtpen Seprfrau. gilnfte, neu burdp®

gefepene unb mit SRufient gu ©pipett Bermeprte SlufXnge.
greiPttrg t. 18. ©erber'ftpe SSerlaglpanblung 1885. ijlretl
40 pfennig. SBettn auep opue Slbbilbungen, wirb boep bal
äuperft fafjttdpe fieprbtttp jeber ©trtcferiit willtommen uttb Bon

grofjem Dlupen fein.

^tcuilXefon.

p? e Hüll |râiiî.
©ine Sorfgefcpicpie aul ben ©tpwetgeralpen B. 3. SX. ©pring.

(gorifetjung unb ©iplup

13 ®er ftarfe güngling weinte wie ein Stinb;
fonoulfioifd) gucfte fein SJÎunb, feine Bruft fyob

unb fenfte fid) wie SNeereSwogen; in feinen Schläfen
hämmerte unb pochte eS, als ob ihm ber $opf
in Stüde gerfpringen wollte.

Nach unb nach fammelten fich feine ©ebanfen;
fanft machte er fid) aus ben SIrmen beS StnbeS
loS unb fieHte es auf ben Boben ; bann reichte er

feinem fßflegeoater bie §anb, inbem er mit halb®

erftidter Stimme jagte: „3d) banfe ©uch, Bater,
boefj Shr hättet ntir baS erfparen follen. 2BaS

macht bie SJiutter, bie anbern Sinber, feib 3hr
SI lie wohl?"

„D §anneS", brachte mühfam ber gramge®
beugte SNann hertor, „eS ift baS alte §etm nicht
mehr, feit ®u fort bift ; ber groljftnn, bie SIrbettS®

In ft, bas Seben ift oon uns gewichen wir haben

nur ben einen ®roft — bajs SDu unfdjulbig bift."
„3d) banfe ©uch, Bater, für biefeS ÜBort",

fagte fpanS, inbem er beS anbern ffanb mit Su®

brunft brüefte; „werbet 3hr baS auch

glauben, uachbem baS ©erieijt mid) üerbammt uub

oieüeicht ber Scharfrichter"
©in Sdjrei beS SNäbchenS unterbrach ben Ne®

benben; wieber umfaßte eS feinen ffalS mit Un®

geftüm, als wollte eS ihn oor allen ©efaljren ber

SBelt f^ü^en. ®ann fprach es mit einem ©rnfte,
ber bem garten 3Clter beS SinbeS faum gugutrauen
gewefen: „§ör mich, fpanS, ®u guter, böferBruber;
oon ®ir hängt SUleS ab; ®u braud)ft nur gu
fagen, wo ®it warft in jeuer Nacht unb wer ®ir
baS üiele ©elb gegeben unb mir wirft ®u baS

fagen; id) l)^ unenblid) lieb, bah ®o
eS fagen muht; beim wenn ®u nicht wieber gu
unS fommft, wenn ®u fterben mühteft — t}ter

gitterte beS NtäbdjenS Stimme — bann wären
Wir Stile fo grengenloS Unglüdltdj, ÇaitS, burefi

®id), burch ®eine Schulb, bloh weil ®u nicht
fpredjen Willft ®ein Sifeli fönnte ben Sammer
nicht anfeljén unb gewih, ja gewih attd) fterben."
§ier üerfagte ihr bie Stimme unb leife wetnenb

legte fie ihr Köpfchen auf iljreS BruberS Bruft,
in beffen Sunerm ein furchtbarer ®ampf üorging;
lange fafj er fchweigenb ba; bann ftanb er auf
unb fdjritt einige SNale in ber Keinen 3eüe auf
unb ab. ©üblich fejjte er fich nieber, nahm feinen
Siebling gärtlidj auf feine Unie unb währenb er
beS SMbdjenS ^änbdjen fanft umfaht E)iett, fprad)
er, fich ftcfjtlidf) gu ruhiger Nebe gwingenb: „Siebes
ÄHnb, ®u bift gu jung, um Sides gu oerfteljen,
waS id) je|t ©uch jü9en Witt- meiner Siebe

gu @ud) bürft unb fönnt 3hr leinen Slugenblid
gweifeln, fomme was will; aber baS ©eijeimnih
aufguKären, oon bem mein Seben abhängt: Oer®

langt eS nicht; id) fann, ich barf eS nicht; bodj
biefen ®roft'WiH ich ®U(h geben, Sfw fönnt ihn
auch öer ÜNutter bringen, bap, wenn bis gum eut®

fcheibenben ®age ber wirflidje DNörber nicht ent®

bedt fein foHte, bann hoffe id) gum allmächtigen
©ott, bah bie mich befreienbe Stimme fprechen
wirb — wenn edjte, treue, Wahre Siebe fein eitler
SBahn, fein Slmmenmäljrchen, fein ^irngefptnnft
überspannter Söpfe fein foQ. Sft fie eS aber bodj,
bann fahre ber eitle SBaljtt bajjin, bann will iä)

felbft nicht länger leben. ®odj jpredjt hfeoon gu
feinem anbern 9Nenfd)en. Sifeli, ich Weih, ®u bift
ein üerftänbigeS ^inb, au|er Seiner SNutter barfft
®u gu Niemanb barüber rebett, baS ©nbe ift ja
balb. ©rühet Stile, bie nach n"r fi'agert, auch bie,
bie niid) für fdjulbig fjalten, id) oerarg' eS feinem,
eS geitgt ja Stiles gegen mid) — bis je|t; unb
nun Iaht unS fröhlich plaubern; bod) eines noch:
wie benft ber Pfarrer? er î)at mid) fonfirmtrt."

„@r glaubt an ®idj unb Seine ltnfd)ulb unb
fagt eS öffentlich", antwortete ber Sägemüller.

„®ott wolle eS ihm oergelten, ïjier unb bort",
fagte fpanS feierlich, inbem er noch Dbtn beutete.
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lassen sich die Körner zu Gries und Graupe
verarbeiten. Endlich geben sie durch Auspressen das

vortreffliche Oel und zwar 40 Proz., also 50 Kilo
Körner 20 Kilo Oel, wobei aus dem Rückstände

noch Oelkuchen zu Viehfutter gewonnen werden

können. Der Nutzungswerth der Sonnenblume ist

daher entschieden ein so bedeutender, daß ihr Anbau

nur empfohlen werden kann. Die Kultur der

Sonnenblume kann dabei sowohl als Nebensache

wie als Hauptsache und in ersterem Falle also von
Jedermann, der über einen Garten oder ein Stück

Land verfügt, betrieben werden. Als Einfassung

von Gartenbeeten und Landstücken lassen sich

Sonnenblumen überall anbringen. Hackfrüchte können

mit ihnen durchsetzt werden. Die Sonnenblumen

gewahren dabei den anderen Pflanzen einen

bedeutenden Schutz gegen schlechte Witterung. Mit
Ausnahme des reinen Sandbodens gedeiht die Sonnenblume

in jedem Lande. Die Aussaat findet statt,
sobald keine Nachtfröste mehr zu erwarten sind;
der Same muß vom vorigen Jahre sein. Sollen
Flächen mit Sonnenblumen bestellt werden, so ist
das gepflügte und mit Kompostdünger versehene

Land durch die Egge gut zu ebnen und durch einen

Marqueur mit Rillen, übers Kreuz in je zwei Fuß
Entfernung von einander, zu versehen. An jedem
der Kreuzungspunkte werden zwei Samenkörner
zwei Zoll tief in die Erde gebracht. Der Boden
ist so lange von Unkraut frei zu halten, bis sich

die Pflanzen so weit entwickelt haben, daß sie jenes

zu beherrschen im Stande sind. Haben die Pflänz-
chen Fingerlänge erreicht, so werden überall die

zweiten Stauden entfernt. Nach Entwicklung der

Aeste sind alle untern fortzuschneiden und nur die

drei oder vier obern zu belassen, da große Blumen
mehr Ertrag liefern, als die doppelte Anzahl kleiner
Rosen. Ebenso werden überflüssige Blätter
entfernt. Feinde der Sonnenblume sind kleine Vögel
und besonders die kleinen Ohrwürmer. Gegen erstere
müssen Vorkehrungen getroffen und letztere
ausgeschüttelt werden, um sie zu todten. Die Ernte
kann beginnen, wenn die Körner braun oder schwärzlich

werden und der Fruchtbvden iu's Gelbliche
übergeht. Die Stengel werden halbarmlang unter
den Blumen abgeschnitten und auf Bindfaden
gereiht. Man hängt die Frucht in luftigen Räumen
bis zur Austrocknung auf, wobei auf Schutz gegen
Vögel und Mäuse Bedacht zu nehmen ist.

Die geringe Arbeit, welche die Sonnenblumenkultur

erfordert, wird durch den erzielten Gewinn
reichlich belohnt. Karl S ch me ling.

Die Duttmnilch.

Bekanntlich ist Buttermilch der Rückstand bei
der Butterbereitung, der am billigsten abgegeben,

ja auf dem Lande vielfach an die Hausthiere
verfüttert wird, weil man keine bessere Verwendung
dafür hat. Da außer dem Fettgehalt keine anderen
Bestandtheile der Buttermilch entzogen find, ist es

klar, daß sie an Nährwerth jeder sauren
abgerahmten Milch gleichkommt. Der feinversprudelte
Zustand ihres Käsegehaltes und ihr gewöhnlich
etwas höherer Gehalt an Milchsäure machen sie

zu einem angenehmen kühlenden Getränk. Letztere
trägt auch zu ihrer leichteren Verdaulichkeit bei.
Die „Fundgrube" stellt folgende Berechnung über
ihre Billigkeit an, die wir einer Wiederholung
werth halten:

Wird der Liter gute Kuhmilch im Preise mit
20 Cts. angenommen, so würde die gleiche Menge
Buttermilch etwa den Nährwerth von 15 Cts.
haben; berechnet man 1 Kg. mageres Kuhfleisch
mit 1 Fr. und hat man nachgewiesen, daß 4 Liter
Buttermilch den gleichen Nährwerth des Fleisches
haben, so hat man, da Buttermilch gewöhnlich
schon zu 8 bis 10 Cts. zu kaufen ist, ein
entschieden sehr billiges Nahrungsmittel gewonnen,
dessen Nährwerth im Fleische sehr überzahlt wird.
Die sich mehrenden städtischen Molkereien ermöglichen

den Genuß rein gehaltener Buttermilch auch
in den Städten recht oft; wir möchten daher auf
ihre Billigkeit und Znträglichkeit hingewiesen haben.

UereinstlMiglmt.

Die Sektion Zürich des „Schweizer
Frauen-Verband" hat ihre Arbeitsvermittlung

an hausarme Frauenspersonen begonnen.
Es werden Spezialitäten in Näh-, Strick- und
Häckelarbeiten geliefert und können in nächster
Zeit zum Verkaufe gelangen. Es wird
hauptfächlich auf gute Stoffe, sowie schöne und exakte
Arbeit gehalten. Aufträge für Arbeiten werden
dankbar entgegengenommen, sowie Adressen von
Arbeitsuchenden mitgetheilt. Für die zu eröffnende
Flickschule ist dem Verein von der Schulbehörde
ein Lokal im Fraumünsteramt bewilligt worden.
Es werden weibliche Personen vom 14. Jahre an
unentgeltlich im Zuschneiden einfacher
Wäschegegenstände, im Ausbessern der Wäsche, Stopfen
der Strümpfe und Flicken der Kleider unterrichtet.
Die zu verarbeitenden Gegenstände können die
Lernenden von zu Hause mitbringen. Es sollen
mit diesem Unterricht kurze Belehrungen in
wirthschaftlicher und gesundheitlicher Beziehung
verbunden werden. Der Eröffnung des Lesesaales
steht nichts mehr im Wege, da der löbl. Stadtrath

in verdankenswerther Weise zu diesem Zwecke
den Musiksaal dem Vereine zur Verfügung
gestellt hat.

SprecHfcraU

Fragen.
Frage 5S9: Meine 11-jährige Tochter ist so grenzenlos

flüchtig in all ihrem Thun, daß ich sie trotz überhäufter
Arbeit im eigenen Haushalte und Geschäft nicht zu gebrauchen
weiß. Im Uebrigen gehorsam, willig und lebhast, zur
Arbeit stets bereit, sieht sie ihren Fehler ein und verspricht Besserung,

aber leider stets ohne Erfolg. Was ist zu thun?
W. s.-n.

Frage 600 : Kann die Herrschaft dazu angehalten werden,

einen auf Saison zu bestimmtem Lohn und bestimmten
Leistungen engagirten Dienstboten voll ausbezahlen zu müssen,
wenn derselbe in Folge von stets wiederkehrendem Unwohlseim

den^Drensbnar—äiißerstT-mimgelhaft^erfllllen konnte?

Frage 601- Mein kleiner, einjähriger Knabe schreit

oft wegen Leibschmerzen. Etwas Wein oder mit Cognac
versetzte Milch des Nachts gereicht, macht den Kleinen schnell

ruhig. Nun will er auch am Tage die Milch nicht ohne
Cognac nehmen und schreit so heftig, bis sein Wille erfüllt
wird. Ohne Nahrung kann man doch ein Kind nicht lassen:
was soll also die Mutter in diesem Falle thun?

Frage 602: Ist es für einen kleinen Haushalt besser,

den Vorrath an Winterkartosfeln im Herbste einzukellern
oder etwa in zwei Abtheilungen?

Antworten.
Auf Frage 596: „Der Frauenarzt", Lehrbuch für das

weibliche Geschlecht über dessen Gesundheit»- und Heilpflege.
Zur Selbstkenntniß der weiblichen Anlagen und Gelegenheiten

zu Erkrankungen, wie zur rationellen Sclbstbetheiligung au
der Verhütung und Bekämpfung kranker Zustände. Nebst

Unterricht in der weiblichen Krankenpflege und den nöthigsten
Heilleistungen von Fraucnhand an sich selbst und Anderen
ihres Geschlechts. Von Or. insâ. Hermann Klencke. Dritte,
neu vermehrte und verbesserte Auflage. Leipzig. Verlag
von Eduard Kummer. 1S86. — Dies Buch ist so recht dazu
geeignet, oberflächlich und gedankenlos dahinlebenden Frauen
und Mädchen über die Bedeutung ihrer physischen Wesenheit
und daherigen Aufgaben und Pflichten die Augen zu öffnen.
Es gibt Mittel und Wege an die Hand, Krankheit zu
verhüten und diesbezügliche Zweifel zu lösen.

Auf Frage 596 : Wir machen Sie darauf aufmerksam,
daß um Neujahr herum ein bezügliches Werk erscheinen wird
von dem vortheilhaftest bekannten Volksschriftsteller Sanitätsrath

I)r. Paul Niemcyer. Es wird dasselbe ein im Sinn
und Geist des „Rathgebcrs für Mütter" geschriebenes und an
denselben anschließendes Werkchen abgeben, auf welches wir
selbst höchst gespannt sind. Es warten auch schon einige, auf
private Mittheilung hin Bestellerinnen Gewordene, recht
ungeduldig darauf.

Aus Frage 597 : Rothe Rüben (Rechnen) sind ein
vorzügliches Wintergemllse. Man bewahrt sie an frostfreiem
Orte in feuchtem Sande auf, siedet sie bei Bedarf in
Salzwasser weich, schneidet sie in Scheibchcn und kocht sie wie
Kohlraben ab. Eine Beigabe von etwas Weinessig, Wein
oder Zitronensaft ist sehr angenehm.

Auf Frage 598 : Der Strickmusterstreifen in der Schule
oder Anleitung zur Anfertigung von hundert leichten
Strickmustern. Von einer badischen Lehrfrau. Fünfte, neu
durchgesehene und mit Mustern zu Spitzen vermehrte Auflage.
Freiburg i. B. Herder'sche Verlagshandlung 1885. Preis
49 Pfennig. Wenn auch ohne Abbildungen, wird doch das
äußerst faßliche Lehrbuch jeder Strickerin willkommen und von
großem Nutzen sein.

JeuMeLon.

Die Alpenrose von Krien?.
Eine Dorfgeschichte aus den Schweizeralpen v. I. A. Spring.

(Fortsetzung und Schluß

13 Der starke Jüngling weinte wie ein Kind;
konvulsivisch zuckte sein Mund, seine Brust hob
und senkte sich wie Meereswogen; in seinen Schläfen
hämmerte und pochte es, als ob ihm der Kopf
in Stücke zerspringen wollte.

Nach und nach sammelten sich seine Gedanken;
sanft machte er sich aus den Armen des Kindes
los und stellte es auf den Boden; dann reichte er

seinem Pflegevater die Hand, indem er mit
halberstickter Stimme sagte: „Ich danke Euch, Vater,
doch Ihr hättet mir das ersparen sollen. Was
macht die Mutter, die andern Kinder, seid Ihr
Alle wohl?"

„O Hannes", brachte mühsam der gramgebeugte

Mann hervor, „es ist das alte Heim nicht
mehr, seit Du fort bist; der Frohsinn, die Arbeitslust,

das Leben ist von uns gewichen wir haben

nur den einen Trost — daß Du unschuldig bist."
„Ich danke Euch, Vater, für dieses Wort",

sagte Hans, indem er des andern Hand mit
Inbrunst drückte; „werdet Ihr aber das auch noch

glauben, nachdem das Gericht mich verdammt und

vielleicht der Scharfrichter"
Ein Schrei des Mädchens unterbrach den

Redenden; wieder umfaßte es seinen Hals mit
Ungestüm, als wollte es ihn vor allen Gefahren der

Welt schützen. Dann sprach es mit einem Ernste,
der dem zarten Alter des Kindes kaum zuzutrauen
gewesen: „Hör mich, Hans, Du guter, böser Bruder;
von Dir hängt Alles ab; Du brauchst nur zu
sagen, wo Du warst in jener Nacht und wer Dir
das viele Geld gegeben und mir wirst Du das

sagen; ich hab Dich so unendlich lieb, daß Du
es sagen mußt; denn wenn Du nicht wieder zu
uns kommst, wenn Du sterben müßtest — hier
zitterte des Mädchens Stimme — dann wären
wir Alle so grenzenlos unglücklich, Haus, durch

Dich, durch Deine Schuld, bloß weil Du nicht
sprechen willst! Dein Liseli könnte den Jammer
nicht ansehen und gewiß, ja gewiß auch sterben."
Hier versagte ihr die Stimme und leise weinend

legte sie ihr Köpfchen auf ihres Bruders Brust,
in dessen Jnnerm ein furchtbarer Kampf vorging;
lange saß er schweigend da; dann stand er auf
und schritt einige Male in der kleinen Zelle auf
und ab. Endlich setzte er sich nieder, nahm seinen

Liebling zärtlich auf seine Knie und während er
des Mädchens Händchen sanft umfaßt hielt, sprach

er, sich sichtlich zu ruhiger Rede zwingend: „Liebes
Kind, Du bist zu jung, um Alles zu verstehen,
was ich jetzt Euch sagen will. An meiner Liebe

zu Euch dürst und könnt Ihr keinen Augenblick
zweifeln, komme was will; aber das Geheimniß
aufzuklären, von dem mein Leben abhängt:
verlangt es nicht; ich kann, ich darf es nicht; doch

diesen Trost will ich Euch geben, Ihr könnt ihn
auch der Mutter bringen, daß, wenn bis zum
entscheidenden Tage der wirkliche Mörder nicht
entdeckt sein sollte, dann hoffe ich zum allmächtigen
Gott, daß die mich befreiende Stimme sprechen
wird — wenn echte, treue, wahre Liebe kein eitler

Wahn, kein Ammenmährchen, kein Hirngespinnst
überspannter Köpfe sein soll. Ist sie es aber doch,
dann fahre der eitle Wahn dahin, dann will ich

selbst nicht länger leben. Doch sprecht hievon zu
keinem andern Menschen. Liseli, ich weiß, Du bist
ein verständiges Kind, außer Deiner Mutter darfst
Du zu Niemand darüber reden, das Ende ist ja
bald. Grüßet Alle, die nach mir fragen, auch die,
die mich für schuldig halten, ich verarg' es keinem,
es zeugt ja Alles gegen mich — bis jetzt: und
nun laßt uns fröhlich plaudern; doch eines noch:
wie denkt der Pfarrer? er hat mich konsirmirt."

„Er glaubt an Dich und Deine Unschuld und
sagt es öffentlich", antwortete der Sägemüller.

„Gott wolle eS ihm vergelten, hier und dort",
sagte Hans feierlich, indem er nach Oben deutete.
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©er (Sägemüller tannte feinen Sßflegefofjn ge*

nügenb, um gu wiffen, öafj alle ferneren SSerfucEje,

ipn gu einer SlufKörung ber gepeitnittfgüollen Um*
ftänöe gu bewegen, nttplog fein würben. ÜRacp

einer Stunbe gewöhnlicher fßlauberei nahmen bie

SSefttcper oon gratis Slbfcpieb.

9. ©ie SI ff if en.

©ie Herren nom Slffifengericpt, Welcpeg gwei*
mal im Sapre, im Suni unb ©egember, feine

Sipungett in SSriettg abhielt/ waren angefommen.
©g war ein prächtiger Sonntag Slbenb; in ber
©artenlauPe beg Scpmanenwirtpg jap |)err SRofer
bei einem ©tafe SBein, rauchte eine ©igarre unb
lag im lepten „33iutb" bie SSerpanblungen beg

DlationalratEjeê burcp. @r hotte fiep ben gattgen
©ag gelangweilt; ait» lauter Sattgemeile war er
am SRorgen gutn ©ottesbienft in bie ©orffircpe
gegangen, wo feit breifig Sahren jnm erften SRal
ein anberer, alg ber alte Seelforger ber ©emeittbe,

gur großen SSerwunberung berfelben geprebigt patte,
©er gute, alte §err war plöplicp gu einem Ster*
benben in bie Serge gerufen "worben, fagte feine
würbige ©pepälfte unb befjwegeu hätte fein Scpwie*
gerfopn für iptt geprebigt.

®§ war Bereits fpät; bag flacfernbe Sicpt in
ber Sattbe war gurn Sefen aber nicpt fepr geeignet,
©er ftattlicpe Slboofat ftanb auf, regte fiep, ftreefte
'fiep unb ba er Riemanb bemerfte, mit bent er eine

Unterhaltung hätte attfnüpfen tonnen, fepiefte er
fiep an, auf fein Bimmer 51t gehen unb nochmals
feine SSertpeibigunggrebe burepgunepmen. ©er @e*

baute baratt war für bett Gerrit aber lein ange®
nehmet ; et fap im SSoraug, bafs er pier einem

galle gegenüber ftanb, in bem wenig Ruprn für
iptt abfallen würbe.

fpiöpficp porte er leife feinen Ramen rufen;
er gwängte bie bie Saube bilbenbett wilben SBein*
ranfeu auSeinanber unb fpäpte in bie Racpt pinauS.

„Seib Spr eg, §err SRofer?" fragte eine

mannlicpe Stimme.
„Sa wopl, wer feib Spr unb wag wollt Spr?"

fragte ber Slboofat gitrücf.
„Scp bin ber Scpwiegerfopn beg piefigett ©eift*

Itcpen unb felbft Pfarrer. SDZein Scpwiegeroater
löfjt @ttcp bitten, fcpneü gu tptn gu fommen in'S
fjSfarrpauS ; er ift foeben angefommen, bie Sacpe
preffirt,"

§err SRofer war nicpt wenig erftaunt. SBaS

lonnte matt 001t tptn wollen, fo plöplicp, fo fpät?
©er SRann, ber ipn gerufen, War üerfcpwunben,
boep ba§ fßfarrpaug war leiept gu finbert ; er be*

gab fiep opne Sögern burcp bie bttnfle ©orfftrape
bortpin unb 50g bie Klingel. ©g würbe tpm äugen*
BlicÉtirf) aufgemalt.

Sange naep SRitternacpt erft trat ber Slboofat
feinen Rüdweg an, er muffte guter Saune feilt,
er fummte ein fröpliepeg Siebepen.

@g War SRontag. SSor nnb in bem an ben

©efängnifjtpurm oon SSrieng angebauten ©erieptg*
gebaube beg S3egirïS fummte unb fcpwärmte eg

wie in einem SSienenftod, benn peute foQte |)an§
©ennler oor ben Scpranfen beg popen ©erieptg
erfepeinen, beg Raubmorbeg angeflagt.

Scpon patte bie Sipung begonnen unb bie

gwölf ©efcpwornen, meift woplpabenbe Sauern
uttb ©efdjöftgleute attg ber Umgegettb, fäffen auf
ipren S3änfen, ipnen gegenüber bie gaptreiepen
Beugen pinter bem S3egirf§profurator. §inter bem

grünen ©ifep faffen ernft bie brei fcpwarg, geflei*
betenRicpter, ber SSorfipenbe in ber SRitte ; etwas
abfeitS jajf ber fßrotofofifüprer. Stuf ber SlnKage*
hanf, Oon einem Sanbjäger bewaept, jepante ber
Slngeflagte wie geifteSabwefenb in ber Stunbe um*
per; naep ber burdplebten ©infamfeit, bie ipm wie
eine ©wigfeit gefepienen, tonnte er fiep erft all*
mälig an bie oielen auf ipn gerichteten Slide ge=
wöpnett. Unter ber ßufepauetmenge Befattb fiep
ber Stpwanenwirtp, oon feiner ^ranfpeit per noep
etwaê fcpwacp auêfepenb. Unter ben Beugen für
bie Slnflage befanb fiep ber Stoppüber, neben bem
SSertpeibiger ber Sägentüller.

Unter lautlofer Stille eröffnete ber 93egirïë=
profnrator, ein ftrenger, boep gerechter SRann unb

tücptiger Slboofat, ben tiorliegenben gall. SRacp

turger, beutlidper Siebe tierlangte er bie SSeeibigttng
feiner Beugen, beren SSerpör, 00m oorfipettben
Sîicpter gefüprt, bie unê befannten ©patfaepett ent*
wicfelte. ©er SSertpeibiger Oerjicptete in ben meiften
gäßett auf ba§ ^reu^üerpör; unb ba, Wo er
glauben moepte, baff eitt BeuÖe ftc£j etwa» üon ber
SSaprpeit entfernt, ftellte er mit blipenben Slugen
einige jwedmä^ige gragen.

Slfö jeboep ber lepte BeuSe oeraommett War
unb ber S3egirtëproturator fiep attfepiefett Wollte,
in glän^enber Stebe bie gemadjten SluSfagen 31t*
fantmen ju faffett, ftanb §err SJiofer auf unb gab
einem an ber ©pitre be§ SBartejimmerê ftepenben
fßolijiften einen SBinf. ©ie ©püre ging auf unb
perein traten am Slrrne be§ eprwürbigett f)3farrer§
grau ©rete unb ipre Stieftodpter. SBäprenb bie

©rftere augenfcpeinlicp mit groper Stufregung unb
Slngft fampfte, trat SSreneli rttpig unb entfcploffen,
aber fepr bleicp, in ben ©ericptSfaal. ©er SSer*

tpeibiger bot ben Beibert grauen unb iprem 33e=

gleiter Stitple an, auf bie fie fiep nieberlieffen ;

bann brepte er fiep rupig gegen bie Sîicpter unb
fagte mit lauter Stimme: „§err fßräfibent! geeprte
,§erren! meine B£ugett!"

©er ©intritt feiner grau unb ©oepter patte
©priftian. S3aper nicpt nur im pöcpften ©rabe er*
ftaunt, fottbern üollftänbig oerblüfft. SDÎit auf*
gefperrtem SJhtnbe unb peroortretenben Singen glopte
er in einem fort naep ipnen pin. SIucp bie anbern
Bufcpauer ftredten bie ipälfe naep berfelben fRicp*
tung. Ueber be§ '

SIngeflagteit Stntlip war ein

freubiger S91ic£ geflogen: bie Siebe War fein SBapn!
ÜRacpbem bie fReuangefommenen üereibet waren,

trat bie ©oepter be8 Sdfwanenwirtpg Oor unb
begann ipre Stuêfage. ©obtenftille perrfepte im
Saale, als bie in tiefeg Scpwarj gefleibete, praep*
tige Jungfrau ju fpretpen anfing. Sie ergäplte,
Wie ipre Siebe entftanben, wie fie geblüpt, wie fie
gelitten; mit möglicpft feponenben SBorten befeprieb
fie bie .parte unb Unbeugfamïeit ipreg SSaterë,

ipre Unterrebung mit §attg im ©anjfaale, Stiles,
bi» fie an bie Qeit fam, Wo ipre Stbreife naep
©uttannen beftimmt würbe: „©ann", fupr fie fort,
„entfeplop icp midp ju panbeln; oon bort fonnte icp

mit meinem ©eliebten entfliepen. SReine SRutter
fanbte fpät in ber iRacpt ein Bettrfdpen ü°u mir
an §anë mit ben SBorten: „Sept fomm'!" ©er
Sote ift pier, Spr fönnt ipn fragen. Ifurje Beit,
naepbem bie ©locfe im lîircptpurme elf Upr ge*
fcplagen, fprang er über bie ©artenmatter; bann
fletterte er am Slprifofenfpalier beg §aufeë empor
jum genfter meiner Scplaffammer."

©ine leicpte fftötpe feufeper Stpam überflog
bei biefen SBorten ipr fcpöneg Slntlip unb fie pielt
einen Slugenblicf inne, ©ann fupr fie fort: „Scp
patte feit längerer Beit bag mir gefcpenlte ©elb
jufamntengefpart unb ju bem gelegt, wag icp oon
meiner feiigen SRutter ererbt; icp war e§, bie §an§
bag ©elb gegeben, um nnfere glucpt gu bewerf*
fteßigen; wir wollten naep SImerifa gu meiner

greunbin. SBir finb in jener SRäcpt lange gufam*
men geblieben unb paben SItteg befpro^en. @g

mup wopl naep gwei Upr gewefen fein, alg §ang
miep oerliep ; er fnüpfte bag ©elb itt fein Scpnupf*
tuep unb befeftigte biefeg um feinen §al§, um
Beffer pinab flettern gu fönnen ; am Spalter mujj
er feine §anb gerfrapt unb feine Soppe gerriffen
paben."

©er IBegirfgprofurator napnt mit SSreneli ein
lang'eg ßreügoerpör oor, ebenfo mit iprer SRutter
unb bem näcptlicpen S3oten, naepbem biefe burcp
ipre Slugfagen SSreneli'g SSericpt Bestätigt in Slßem,
Wag ipnen befannt war.

3ept erpob fiep ber SSertpeibiger ; jept war |>err
SRofer in feinem ©lement ; jept fcpleuberte er Slip
auf Slip feiner günbenben Serebtfamfeit in bie

§ergen ber ©efcpworenen; einigen berfelben traten
bie pellen ©pränen in bie Slugen, unb alg fie naep

furger Unterrebung ein einftimmigeg „Slicptfcpulbig"
augfpraepen, brad) ein nicpt en'benwoßenber Subel
in bem ©ericptgfaale aug. „®g lebe £>ang, ber

Scpwingerfönig, eg lebe unfer SSreneli, bie Sllpen*
rofe oon S3rieng!" tönte eg aug.punbert Sepien.

©er geftrenge §err fRicpter fap bag Rttplofe,
biefe SSegeifterung bämpfett gu wollen, wopl eitt;
er lief) bie Seute gewähren, auep feine Slugen
waren feuept geworben. SSreneli ping ait ipreg
©eliebten §alfe, wäprenb grau ©rete balb ben

fßfarrer, balb ben SSertpeibiger, balb ben laut
Weinenbett Sägemüller umarmte.

©nblicp würbe bie fRttpe Wieber pergeftellt;
ber präfibirenbe 9Ricf)ter fpraep bie Siplupformel :

„©er Slngeflagte ift frei."
©er alte ißfarrer begleitete grau ©rete unb

ber SSertpeibiger ipre Stieftocpter naep bent Sßfarr*
pattfe. ©antt begab fiep ber geiftlicpe §err pinüber
gum Scpwaneiiwirtp, ber fiep mit bem Sîoppuber
wäprenb ber allgemeinen SSerwirrung int ©erieptg*
faale baoon gefepliepen patte. SRadp einer längeren,
fepr ernften Unterrebung mit bem plöplicp gang
üeranberten S3a|er polte ber fßfarrer bie grauen
perbei.

Bwei grope fcpwere ©pränen pingett in ben

SBimpern beg partpergigen SSaterg, alg er SSreneli

fcpweigenb bie §anb reiepte.
©ie jungen SSurfcpett beg ©orfeg patten eg

fiep nicpt nepmen laffett, ipren wiebergefunbenen
fêameraben auf ipren Scpultern naep ber SRüple
gu tragen, wo eitt neuer Sttbel logbraep.

SBäprenb beg Sommers fanben gwei grentben*
füprer in einer Scplucpt beg ©rimfelpaffeg bett

ftarf oerwefenett Seicpnam eineg iDîanneg, an beffett
fRücfen ein fRöff befeftigt war ; bie über ber Scplucpt
frettgenben unb fräepgenbett Raben patten bie Sin*
Wefenpeit begfelben oerratpeit. Um bie Senben beg

oon Däfern unb fRaüboögeln üerfreffenen Körper»
war ijSeter fRoppuberg gefüllte ©elbfape feftge*
fcpnatlt. Sin ben feplenben SSorbergäpnen unb ber

üerftümmelten linfen Çpattb, fo wie auep aug einem

palb oerwitterten ^eimatpfcpeiit erfannte man bie

Ueberrefte beg Sünbnerjörgel.
Sllg Silice int näcpften gapre auf iprer |jocp*

geitgreife bag SSernerobérlanb befuepte, fam fie
gerabe gur reeptett BeiP um SSreneli'g erfte» Äiitb
aug ber ©anfe gu pebett. Sluf ber SBalcpernalp,
Wo §ang unb SSreneli alg unbefepränfte ^errfeper
im „^otel Sllpenrögli" walteten, warb bag ©auf*
mapl abgepalten. S3ei biefem ging eg fepr luftig
gu ; ber Scpwaneiiwirtp, jept glitcflicper ©ropoater,
war in ber beften Saune ; poep pob er fein ©lag
empor unb rief: „Bur ©efunbpeit beg Keinen

SSreneli; möge fo fucceffioe ein fleiner §ang balb

folgen!"

Sßori feinem erften ^tt^emjuge an fceginnt bie ©rjie^ung
eine» KtnbeS. ©ein erfter, großer ßeßrmeifter ift ba§ Sei*
ffiiet. ®a§ SBeifpiet toirtt meßr, at§ bie Seljre, benn
nießt bie Set)re, fonbern baS Seijpiet toirb befolgt.

** *
SÖei ben Hügften Srauen febjeint ber SSerftanb tjairpi*

fä(|ti(^ au§ bem CSefiltjtêteben ju entffjringen.

llnternx 14. September ift unS folgenbe BuWrift
gugegattgen:

©it. fRebattion ber „©cpweigcr f5rauen*3eitung" in
<5t. ©allen!

©eftatten @ie einem auf bem Siurngebiete erfap*
renen Çadjmann, bie leètéin erfolgte ©rwapnung beë

Sa.rgiaber'feben 31rmftärfer§ auf ba§ richtige
IDtap ber Seurtpeilung guriidpufüpren. ©§ geftattet
uämlicp biefeS ©eratp bei SBeitem nicpt bett auêgiebigen
Siurnbetrieb wie ber ©ifenftab, bie Banteln ober ber.
©urnmiftrang. Sßenn eg auep fiir einzelne Hebungen
feinen 3wed erfüllt, fo mochten Wir e§ both nicpt af§
ein Siurngeratp »reifen, ba§ feiner »rattifepen SSerwenb*
barfett wegen eine? ber oben genannten ©eratpe gu er*
fe^en im ©tanbe Ware. $n biefem ©inne haben fiel)

auep eine grope Bcipt Jurnleprer an ber fcbwejgerifcpen
Siurntebrerüerfammlung am 4. Dftober 1885, in Süricp
au§gef»roct)en. T-

2lnm. ber Sieb, ©ie §au»tfadje ift, wenn ge*
turnt wirb, fei e® am 3tecE, amSSarren, mit bem ©umtni*
ftrang, bem ©ifenftab, mit ben Banteln ober bem neueften
2t»»arate oon Sargtaber. Stbwecf)§tung fd)ii|t bor ©itt*
feitigteit. — @tne anbere. gufcffrift wünfept, bap bie Oer*
fcpte'benen greife be® Sargiaber'fipeit Sfrnt* unb SBruft*
ftärfer® be'fannt gemacht würben. ©§ ift bie® natürlict)
©aûje be® gabriïanten.

®rud ber SR. Satitt'fcpen SSudjbrucferei in ©t. ©attett.
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Der Sägemüller kannte seinen Pflegesohn
genügend, um zu wissen, daß alle ferneren Versuche,

ihn zu einer Aufklärung der geheimnißvollen
Umstände zu bewegen, nutzlos sein würden. Nach
einer Stunde gewöhnlicher Plauderei nahmen die

Besucher von Hans Abschied.

9. Die As sis en.

Die Herren vom Assisengericht, welches zweimal

im Jahre, im Juni und Dezember, seine

Sitzungen in Brienz abhielt, waren angekommen.
Es war ein prächtiger Sonntag Abend; in der
Gartenlaube des Schwanenwirths saß Herr Moser
bei einem Glase Wein, rauchte eine Cigarre und
las im letzten „Bund" die Verhandlungen des

Nationalrathes durch. Er hatte sich den ganzen
Tag gelangweilt; aus lauter Langeweile war er
am Morgen zum Gottesdienst in die Dorfkirche
gegangen, wo seit dreißig Jahren zum ersten Mal
ein anderer, als der alte Seelsorger der Gemeinde,

zur großen Verwunderung derselben gepredigt hatte.
Der gute, alte Herr war plötzlich zu einem
Sterbenden in die Berge gerufen worden, sagte seine

würdige Ehehälfte und deßwegen hätte sein Schwiegersohn

für ihn gepredigt.
Es war bereits spät; das flackernde Licht in

der Laube war zum Lesen aber nicht sehr geeignet.
Der stattliche Advokat stand auf, regte sich, streckte

sich und da er Niemand bemerkte, mit dem er eine

Unterhaltung hätte anknüpfen können, schickte er
sich an, auf sein Zimmer zu gehen und nochmals
seine Vertheidigungsrede durchzunehmen. Der
Gedanke daran war für den Herrn aber kein
angenehmer ; er sah im Voraus, daß er hier einem

Falle gegenüber stand, in dem wenig Ruhm für
ihn abfallen würde.

Plötzlich hörte er leise seinen Namen rufen;
er zwängte die die Laube bildenden wilden Wein-
rankeu auseinander und spähte in die Nacht hinaus.

„Seid Ihr es, Herr Moser?" fragte eine

männliche Stimme.
„Ja wohl, wer seid Ihr und was wollt Ihr?"

fragte der Advokat zurück.

„Ich bin der Schwiegersohn des hiesigen Geistlichen

und selbst Pfarrer. Mein Schwiegervater
läßt Euch bitten, schnell zu ihm zu kommen in's
Pfarrhaus; er ist soeben angekommen, die Sache
pressirt."

Herr Moser war nicht wenig erstaunt. Was
konnte man von ihm wollen, so plötzlich, so spät?
Der Mann, der ihn gerufen, war verschwunden,
doch das Pfarrhaus war leicht zu finden; er
begab sich ohne Zögern durch die dunkle Dorfstraße
dorthin und zog die Klingel. Es wurde ihm
augenblicklich aufgemacht.

Lange nach Mitternacht erst trat der Advokat
seinen Rückweg an, er mußte guter Laune sein,
er summte ein fröhliches Liedchen.

Es war Montag. Vor und in dem an den

Gefängnißthurm von Brienz angebauten Gerichtsgebäude

des Bezirks summte und schwärmte es
wie in einem Bienenstock, denn heute sollte Hans
Dennler vor den Schranken des hohen Gerichts
erscheinen, des Raubmordes angeklagt.

Schon hatte die Sitzung begonnen und die

zwölf Geschwornen, meist wohlhabende Bauern
und Geschäftsleute aus der Umgegend, saßen auf
ihren Bänken, ihnen gegenüber die zahlreichen
Zeugen hinter dem Bezirksprokurator. Hinter dem

grünen Tisch saßen ernst die drei schwarz, gekleideten

Richter, der Borsitzende in der Mitte; etwas
abseits saß der Protokollführer. Auf der Anklagebank,

von einem Landjäger bewacht, schaute der
Angeklagte wie geistesabwesend in der Runde umher;

nach der durchlebten Einsamkeit, die ihm wie
eine Ewigkeit geschienen, konnte er sich erst all-
mälig an die vielen auf ihn gerichteten Blicke
gewöhnen. Unter der Zuschauermenge befand sich
der Schwanenwirth, von seiner Krankheit her noch
etwas schwach aussehend. Unter den Zeugen für
die Anklage befand sich der Roßhuber, neben dem
Vertheidiger der Sägemüller.

Unter lautloser Stille eröffnete der Bezirks-
prokurator, ein strenger, doch gerechter Mann und

tüchtiger Advokat, den vorliegenden Fall. Nach
kurzer, deutlicher Rede verlangte er die Beeidigung
seiner Zeugen, deren Verhör, vom Vorsitzenden
Richter geführt, die uns bekannten Thatsachen
entwickelte. Der Vertheidiger verzichtete in den meisten
Fällen auf das Kreuzverhör; und da, wo er
glauben mochte, daß ein Zeuge sich etwas von der

Wahrheit entfernt, stellte er mit blitzenden Augen
einige zweckmäßige Fragen.

Als jedoch der letzte Zeuge vernommen war
und der Bezirksprokurator sich anschicken wollte,
in glänzender Rede die gemachten Aussagen
zusammen zu fassen, stand Herr Moser auf und gab
einem an der Thüre des Wartezimmers stehenden
Polizisten einen Wink. Die Thüre ging auf und
herein traten am Arme des ehrwürdigen Pfarrers
Frau Grete und ihre Stieftochter. Während die

Erstere augenscheinlich mit großer Aufregung und
Angst kämpfte, trat Breneli ruhig und entschlossen,
aber sehr bleich, in den Gerichtssaal. Der
Vertheidiger bot den beiden Frauen und ihrem
Begleiter Stühle an, auf die sie sich niederließen;
dann drehte er sich ruhig gegen die Richter und
sagte mit lauter Stimme: „Herr Präsident! geehrte
Herren! meine Zeugen!"

Der Eintritt seiner Frau und Tochter hatte
Christian Batzer nicht nur im höchsten Grade
erstaunt, sondern vollständig verblüfft. Mit
aufgesperrtem Munde und hervortretenden Augen glotzte
er in einem fort nach ihnen hin. Auch die andern
Zuschauer streckten die Hälse nach derselben Richtung.

Ueber des Angeklagten Antlitz war ein

freudiger Blick geflogen: die Liebe war kein Wahn!
Nachdem die Neuangekommenen vereidet waren,

trat die Tochter des Schwanenwirths vor und
begann ihre Aussage. Todtenstille herrschte im
Saale, als die in tiefes Schwarz gekleidete, prächtige

Jungfrau zu sprechen anfing. Sie erzählte,
wie ihre Liebe entstanden, wie sie geblüht, wie sie

gelitten; mit möglichst schonenden Worten beschrieb
sie die Härte und Unbeugsamkeit ihres Vaters,
ihre Unterredung mit Hans im Tanzsaale, Alles,
bis sie an die Zeit kam, wo ihre Abreise nach
Guttannen bestimmt wurde: „Dann", fuhr sie fort,
„entschloß ich mich zu handeln; von dort konnte ich

mit meinem Geliebten entfliehen. Meine Mutter
sandte spät in der Nacht ein Zettelchen von mir
an Hans mit den Worten: „Jetzt komm'!" Der
Bote ist hier, Ihr könnt ihn fragen. Kurze Zeit,
nachdem die Glocke im Kirchthurme elf Uhr
geschlagen, sprang er über die Gartenmauer; dann
kletterte er am Aprikôfenspalier des Hauses empor
zum Fenster meiner Schlafkammer."

Eine leichte Röthe keuscher Scham überflog
bei diesen Worten ihr schönes Antlitz und sie hielt
einen Augenblick inne. Dann fuhr sie fort: „Ich
hatte seit längerer Zeit das mir geschenkte Geld
zusammengespart und zu dem gelegt, was ich von
meiner seligen Mutter ererbt; ich war es, die Hans
das Geld gegeben, um unsere Flucht zu
bewerkstelligen; wir wollten nach Amerika zu meiner
Freundin. Wir sind in jener Nacht lange zusammen

geblieben und haben Alles besprochen. Es
muß wohl nach zwei Uhr gewesen sein, als Hans
mich verließ; er knüpfte das Geld in sein Schnupftuch

und befestigte dieses um seinen Hals, um
besser hinab klettern zu können; am Spalier muß
er seine Hand zerkratzt und seine Joppe zerrissen
haben."

Der Bezirksprokurator nahni mit Breneli ein

langes Kreuzverhör vor, ebenso mit ihrer Mutter
und dem nächtlichen Boten, nachdem diese durch
ihre Aussagen Vreneli's Bericht bestätigt in Allem,
was ihnen bekannt war.

Jetzt erhob sich der Vertheidiger; jetzt war Herr
Moser in seinem Element; jetzt schleuderte er Blitz
auf Blitz seiner zündenden Beredsamkeit in die

Herzen der Geschworenen; einigen derselben traten
die hellen Thränen in die Augen, und als sie nach

kurzer Unterredung ein einstimmiges „Nicht schuldig"
aussprachen, brach ein nicht endenwollender Jubel
in dem Gerichtssaale aus. „Es lebe Hans, der
Schwingerkönig, es lebe unser Breneli, die Alpenrose

von Brienz!" tönte es aus hundert Kehlen.

Der gestrenge Herr Richter sah das Nutzlose,
diese Begeisterung dämpfen zu wollen, wohl ein;
er ließ die Leute gewähren, auch seine Augen
waren feucht geworden. Vreneli hing an ihres
Geliebten Halse, während Frau Grete bald den

Pfarrer, bald den Vertheidiger, bald den laut
weinenden Sägemüller umarmte.

Endlich wurde die Ruhe wieder hergestellt;
der präsidirende Richter sprach die Schlußformel:
„Der Angeklagte ist frei."

Der alte Pfarrer begleitete Frau Grete und
der Vertheidiger ihre Stieftochter nach deni Pfarrhause.

Dann begab sich der geistliche Herr hinüber
zum Schwanenwirth, der sich mit dem Roßhuber
während der allgemeinen Verwirrung im Gerichtssaale

davon geschlichen hatte. Nach einer längeren,
sehr ernsten Unterredung mit dem plötzlich ganz
veränderten Batzer holte der Pfarrer die Frauen
herbei.

Zwei große schwere Thränen hingen in den

Wimpern des hartherzigen Vaters, als er Vreneli
schweigend die Hand reichte.

Die jungen Burschen des Dorfes hatten es

sich nicht nehmen lassen, ihren wiedergefundenen
Kameraden auf ihren Schultern nach der Mühle
zu tragen, wo ein neuer Jubel losbrach.

Während des Sommers fanden zwei Fremdenführer

in einer Schlucht des Grimselpasses den
stark verwesenen Leichnam eines Mannes, an dessen
Rücken ein Räff befestigt war; die über der Schlucht
kreuzenden und krächzenden Raben hatten die
Anwesenheit desselben verrathen. Um die Lenden des

von Käfern und Raubvögeln verfressenen Körpers
war Peter Roßhubers gefüllte Geldkatze
festgeschnallt. An den fehlenden Vorderzähnen und der
verstümmelten linken Hand, so wie auch aus einem

halb verwitterten Heimathschein erkannte man die

Ueberreste des Bündnerjörgel.
Als Alice im nächsten Jahre auf ihrer

Hochzeitsreise das Bernerobèrland besuchte, kam sie

gerade zur rechten Zeit, um Vreneli's erstes Kind
aus der Taufe zu heben. Auf der Walchernalp,
wo Hans und Vreneli als unbeschränkte Herrscher
im „Hotel Alpenrösli" walteten, ward das Taufmahl

abgehalten. Bei diesem ging es sehr lustig
zu; der Schwanenwirth, jetzt glücklicher Großvater,
war in der besten Laune; hoch hob er sein Glas
empor und rief: „Zur Gesundheit des kleinen

Vreneli; möge so successive ein kleiner Hans bald

folgen!" ^
Abgerissene Gedanke«.

Von seinem ersten Athemzuge an beginnt die Erziehung
eines Kindes Sein erster, großer Lehrmeister ist das
Beispiel. Das Beispiel wirkt mehr, als die Lehre, denn
nicht die Lehre, sondern das Beispiel wird befolgt.

Bei den klügsten Frauen scheint der Verstand
hauptsächlich aus dem Gefühlsleben zu entspringen.

Unterm 14. September ist uns folgende Zuschrift
zugegangen:

Tit. Redaktion der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen!

Gestatten Sie einem auf dem Turngebiete erfahrenen

Fachmann, die letzthin erfolgte Erwähnung des

La.rgiader'schen Armstärkers auf das richtige
Maß der Beurtheilung zurückzuführen. Es gestattet
nämlich dieses Geräth bei Weitem nicht den ausgiebigen
Turnbetrieb wie der Eisenstab, die Hanteln oder der
Gummistrang. Wenn es auch für einzelne Uebungen
seinen Zweck erfüllt, so möchten wir es doch nicht als
ein Turngeräth preisen, das seiner praktischen Verwendbarkeit

wegen eines der oben genannten Geräthe zu
ersetzen im Stande wäre. In diesem Sinne haben sich

auch eine große Zahl Turnlehrer an der schweizerischen
Turnlehrerversammlung am 4. Oktober 1385 in Zürich
ausgesprochen.

Anm. der Red. Die Hauptsache ist, wenn
geturnt wird, sei es am Reck, am Barren, mildem Gummistrang,

dem Eisenstab, mit den Hanteln oder dem neuesten

Apparate von Largiader. Abwechslung schützt vor
Einseitigkeit. — Eine andere Zuschrift wünscht, daß die
verschiedenen Preise des Largiader'schen Arm- und Brust-
stärkers bekannt gemacht würden. Es ist dies natürlich
Sache des Fabrikanten.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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Stelle-Gesuch.
Eine Tochter, in den Handarbeiten

ordentlich bewandert, sucht Stelle bei
einer Herrschaft oder in einem Laden.
Gefällige Offerten unter Chiffre E H 4430
an die ExpecL d. Bl. [4430

Gesucht:
Für sofort nach der französ. Schweiz

ein stilles, einfaches Mädchen, das die
Handarbeiten gut versteht, im Hauswesen
wie im Kochen bewandert ist, oder sich
an Hand der tüchtigen Hausfrau als
Dienstmagd ausbilden möchte. Ganz gute
Empfehlungen erforderlich. [4433

Offerten unter 4432 befördert die
Expedition dieses Blattes.

Eine Schweizer Familie in Mailand
wünscht einige Töchter in Pension zu
nehmen. Nebst der italienischen Sprache
Gelegenheit sich im Französischen,
Englischen und Haushaltung auszubilden.

Man wende sich an Ottavio Wietlis-
bach in Mailand. [442?

Frage nach Pensionärinnen.
Ein alleinstehendes Fräulein wünscht

Gesellschafts wegen ein oder zwei Mädchen

zur Erlernung der französischen
Sprache bei sich aufzunehmen. Gute
Behandlung und mütterliche Fürsorge werden

zugesichert.
Um weitere Auskunft sich zu melden

bei Fräulein Rosa Morier in Verrières,
Kanton Neuenbürg. [4400

4444] Ein alleinstehendes Fräulein,
gesetzten Alters, deutsch und französisch
sprechend, wünscht Pension nebst freundlichem

Zimmer, und würde dafür sich
gerne nützlich erweisen, sei es im
Hauswesen, bei der Erziehung eines Kindes,
nebst Klavierunterricht, als Gesellschafterin,

Reisebegleiterin oder Repräsentantin
des Hauses.

Offerten unter 4444 sind an die
Expedition d. Bl. zu richten.

4443] Eine Hôtel-Lingère, bestandenen
Alters, der französischen Sprache in Wort
lind Schrift mächtig, wünscht auf Oktober

oder später wenn möglich ähnliche
oder sonst passende Stelle. Dieselbe ist
für alle vorkommenden Arbeiten anstellig
und könnte sich auch auf einem Bureau
verwenden lassen. Gute Zeugnisse,
sowie Photographie stehen auf Verlangen,
zu Diensten. " '

Anfällige Offerten unter Chiffre E St
4443 sind an das Bureau d. Bl. zu richten.

Stelle-Gesuch.
4442] Eine junge Tochter, welche das
Weissnähen erlernt hat, wünscht eine
Stelle als Zimmermagd, in ein
Herrschaftshaus.

Nähere Auskunft ertheilt die Exped.

Gesucht.
4441] Man wünscht eine einfache, gut
erzogene Tochter, von gutem Hause, in
einer Pension oder sonst honneten
Familie zu plaziren, wo sie unter Anleitung
der Hausfrau das Kochen erlernen könnte.
Liebevolle Behandlung wird unbedingt
beansprucht.

Auskunft ertheilt die Expedition.

Ein einfaches, treues Thurgauer Mäd¬
chen, in Hand- und Maschinennähen

bewandert, sucht Stelle in einem soliden
Privathaus oder Geschäft, auch in's
Ausland. [4440

Nachzufragen bei der Exped. d. Bl.

Gesucht :
4438] In ein Kolonialwaarengeschäft der
deutschen Schweiz eine Tochter zur
Aushülfe im Laden, sowie in der Haushaltung.
Gute Behandlung und Familienleben wird
zugesichert.

Offerten sub Chiffre M J 4438 befördert
die Expedition d. B.

Ein Krankenfahrstuhl,
fast neu, elegant gepolstert und verstellbar,

ist in Folge Todesfall billig zu
verkaufen. [4437

Zu erfragen bei der Expedition d. Bl.

4414] Eine tüchtige und selbstständig
arbeitende Eüohsnmagd, von gutem
Charakter, die ordnungsliebend und bescheiden

ist, findet schön bezahlte und
angenehme Stelle in einer guten, grösseren
Familie.

Offerten unter Chiffre ,T. D. 4414
befördert die Expedition dieses Blattes.

Gesucht:
4445] Für eine intelligente, 18-jährige
Tochter, im Nähen, Glätten und in den
Hausgeschäften ziemlich geübt, eine Stelle
bei einer tüchtigen Hausfrau zur weiteren

Ausbildung oder zu Kindern. Lohn
Nebensache.

Gefl. Offerten unter Chiffre M 3 100
poste restante Wiûterthur.

Eine anständige Tochter, welche sich
allen häuslichen Arbeiten unterzieht,

auch etwas vom Kochen versteht, sucht
Stelle in einem Herrschaftshause oder
Gasthof, wo ihr Gelegenheit geboten wäre,
die feinere Küche gründlich zu erlernen.

Offerten unter Chiffre A G 4446 befördert

die Expedition d. Bl. [4446

4447] Eine 20-jährige Tochter, die das
Bügeln erlernt hat und auch im Nähen
geübt ist, jedoch gesundheitshalber es
nicht fortbetreiben kann, wünscht bei
einer rechtschaffenen Familie in Dienst
zu treten, am liebsten in eine Wirth-
schaft als Kellnerin.

Anträge mit 4447 bezeichnet nimmt
die Expedition d. Bl. entgegen.

4448] Eine Kleinkinderlelirerin sucht
Stelle in einem Privathaus, auch zu
grössern Kindern, oder als Kindergärtnerin.

Gute Zeugnisse und Empfehlungen,
sowie schöne Arbeiten nach Frö-

bel'scher Metbode können vorgewiesen
werden.

Offerten unter 4448 befördert d. Exp.

4449] Ein Mädchen von 16 Jahren möchte
unter günstigen Bedingungen das Weiss-
nähen gründlich erlernen. Eintritt nach
Belieben.

Adresse ertheilt die Exped. d. Bl.

Eine tüchtige Glätterin
sucht so bald als möglich eine Stelle.
Gute Zeugnisse stehen zu Diensten. [4450

Adresse ertheilt die Expedition d. Bl.

4396] Eine brave, einfache, an Thätig-
koit gewöhnte Tochter von 20 bis 24
.Jahren.,.mit guter Schulbildung, wird zu
sofortigem Eintritt in ein gutes Détail-
(jreschäft der Centraischweiz gesucht. —
Französische Sprache und gute Referenzen

durchaus erforderlich. Altersangabe.
Offerten unter Chiffre B K 4396 an die
Expedition dieses Blattes.

Für Damen!
4383] In ein gut situirtes Geschäft in
der Ostschweiz wird eine musikalisch
gebildete Dame zur Besorgung desselben
gesucht. Bei einer entsprechenden
Kapitaleinlage könnte sich dieselbe auch aktiv
bei dem Geschäfte betheiligen bei guter
Sicherstellung und Verzinsung.

Gefl. Offerten siib E U 4383 befördert
die Exped. d. Bl.

Zu verkaufen:
4439] Eine Partie prachtvolle Ricleaux-
Muster, 11/a bis 2 Meter lang und breit,
passend f. Tischdecken, Tauftücher
und Vorhänge, per Stück Fr. 2—3.

Gestickte Vorhänge, von den
billigsten bis zu den feinsten.

Eine Partie gestickte Vorhang-
Bogen à Fr. 2. (0 G 1788)

Muster werden franko versandt.
Frau Ziegler, Romanshorn.

Winter-Buxkin
für Herren- und Knabenk l eid er,
garantirt reine Wolle, deoatirt und nadelfertig,

139—145 cm. breit à Fr. 1. 95 per
Elle oder Fr. 3. 25 per Meter bis zu den
schwersten Qualitäten à Fr. 4. 75 per
Elle versenden in einzelnen Metern,
sowie ganzen Stücken portofrei in's Haus

OettingerÄ Co., Centralh., Zürich.
P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst

franco. [4376

Walliser Trauben m
in Kistchen von 5 Kilo zu Fr. 4. 50
versendet franco gegen Nachnahme

Soliez de Torrenté,
4402] Rebbergbesitzer, (0 8281 L)

Sitten (Wallis).

Soppelthreite
Carreaux fantaisies,

Saison-Nouveauté à Fr. 1.20 Cts. per Elle
oder Fr. 1.95 Cts. per Meter, versenden in
einzelnen Metern,Roben, sowiein ganzen
Stücken portofrei in's Haus [4452

Oettinger & Co., Centralh., Zürich.
P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst

und neueste Modebilder gratis.

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHARD 1

NEUCHATEL (SUISSE)

inländisches und engli-
UTmiJ vJLliCJi, sches Fabrikat, in allen
Breiten und schönen Dessins.

Bandes & Entredeux Su
kation, weiss und farbig, in reichster
Auswahl, empfiehlt und bemustert auf
Verlangen

L. Ed. Wartmann,
St. Hallen, vis-à-vis Hôtel Stieger.

Nähmaschinen, ÄÄFussbetrieb, aus der renommirten Fabrik
von Seidel & Naumann in Dresden,
stehen ebendaselbst zur Besichtigung und
Prüfung bereit. — Garantie und
Gratisunterricht. [3615

in Körben zu
80 Cts. das Kilo.
Frankat. appart.
Zuriicksendung
d. Körbe franko
bei

Candide Hey, Siders.

Bernerleinwand
für Hemden, Leintücher, Kissenanzüge,
Tischtücher, Servietten, Taschentücher,
Hand- und Küchentücher etc. wird in
beliebigen Quantitäten abgegeben von
3758] Walther Hygax, Fabrikant

in Bleienbach bei Langenthal.
Muster stehen zu Diensten

IS. Huber-Hotz
Zürich, Grossmünsterplatz 6

empfiehlt die eingetroffene Sendung
ächt Ung.

Email-Gesundheits-

Kochgeschirre
für Petrol-Apparate und Küchenherde

in allen Formen und Grössen,
für Hotels, Restanrants, Anstalten

und Privaten zur gefl.
Einsicht und Abnahme. [4436

Siglär's Patent-Soflin
(Laugenseife in Pulver)

empfiehlt
Ernst-Rieter's Sohn,

4418] Winterthur.

8t. vaiià àiMoiiooll-ôsil^Ak M Nr. 39 à Lvdvôiîîkr àuôli-^àilK. SS. Ssxtsmw rsss.

Krieftiisten der Redalition.

Frau I. L. in S. Besten Tank fllr die

freundliche Sendung.
Frau Kenn. H. in W. Sie haben des

Guten entschieden zu viel gethan. Man darf
nicht den ganzen Tag mit Anregungen und
Belehrungen auf den zarten kindlichen Geist
einstürmen. Regsame Naturen werden davon
überreizt und schließlich ermüdet, während
schlaffe Wesen mit schwacher Intelligenz auch

für spätere Jahre gleichgültig werden und noch

vorhandenes Interesse ganz verlieren. — Eine
Pflanze, die schon blüht, noch bevor sie Blätter
angesetzt hat und zu einer gewissen Kräftigkeit
gelangt ist, wird weder zur vollkommenen
Entwicklung gelangen, noch durch längere Blüthendauer

erfreuen. Es ist ein gefährliches Ding
um die Treibhauskultur bei den Menschenkindern.

Hrn. Emil H. in L. Gewiß ist es eine

schöne Sache um die Berufstllchtigkeit einer

Frau; aber recht schlimm ist es, wenn Einer
seine Frau nur ihres Berufes wegen gehei-
rathet hat. Jedenfalls wäre es Pflicht des

Freiers, seiner Auserwählten von der ihn
beseelenden Lebensanschauung Kenntniß zu geben.
Sie soll vor dem bindenden „Ja" wissen, daß
sie sich nicht den Kindern widmen darf, wenn
ihr solche bescheert werden, sondern daß sie nach
wie vor zum Verdienen da ist. Wenn eine

Ehe kinderlos ist, so versteht es sich ja von
selbst, daß die Frau ihre Zeit nicht mit
tändelndem Nichtsthun verbringen, sondern des
Mannes Gehülfin sein will. — Derjenige
Mann aber, der stolz darauf ist, an seiner
Frau eine gewissenhafte Pflegerin und
Erzieherin seiner Kinder zu haben, wird im
Lause der Zeit einsehen und erfahren, welch'
ein unschätzbares Kapital in Gestalt von
wohlgerathenen Kindern ihm zugebracht und
erworben worden ist.

Frau Z. in H. Wenn immer möglich!
S. K. Der längere Aufenthalt in einer

Kaltwasserheilanstalt hat bei Nerven- und
Gemüthsleidenden schon in vielen Fällen Wunder
bewirkt. Ganz besonders günstigen Einfluß
darf man sich versprechen, wenn der ärztliche
Leiter einer solchen Anstalt Menschen- und
Scelenkundiger ist und sich so das unbedingte
Vertrauen seiner Patienten zu erwerben
versteht. Die Kaltwasserheilanställen ünb oas
ganze Jahr offen und es ist eine Kur über
den Winter umso eher anzurathen, da zu dieser
Zeit der behandelnde Arzt sich sorgfältiger und
eingehender mit den einzelnen Heilungsuchcnden
befassen kann. Vorzüglich geleitete Anstalten
dieser Art sind: Mammern, Buchenlhal und
Albisbrunnen. Der Pensionspreis richtet sich

nach den besonderen Verhältnissen und werden
Sie gewiß auf Verlangen gerne Prospekte
erhalten.

L. Ih Verschmiert der Brief und grob der

Styl — wo wär' die Frau, der das gefiel?
Wer gern ein Mägdelein möcht' frei'n, der
darf nicht grob und schmierig sein.

Herrn Aaul I. in Z. Wenn die Sage
von der Schwiegermutter Ihnen jetzt schon
so bange macht, so müssen Sie sich die Hei-
rathsgedanken vergehen lassen. Das schwache
Geschlecht hat mehr Courage und ist klüger,
ihm graut nicht vor den Schwiegervätern, die
junge Frau wagt sich keck in die Höhle des
Löwen und — streichelt ihn.

Frau K. W. in M. Um gerösteten und
gemahlenen Kaffee auf seine Unvermischtheit
zu prüfen, verfahren Sie folgenderweise: Man
streut ein wenig von der gemahlenen Masse
auf die Oberfläche eines Glases Wasser. Wenn
der Kaffee keine anderen Bestandtheile enthält,
so bleibt das Pulver auf der Oberfläche. Enthält

er solche, so nehmen diese augenblicklich
Wasser in sich auf, fallen ans den Boden des
Glases und färben das Wasser gelb.

A. M. 100. Heiraihsosferten finden in
unserem Blatte keine Aufnahme.

W. St. Fllr direkten Bezug von Sodin
müssen Sie sich an die Fabrik in Feldkirch
wenden. — Für das freundlich Gesandte
herzlichen Dank! Weiteres soll brieflich erörtert
werden; hosfenilich bald. Inzwischen herzlichen
Gruß!

Zunge Kaussran in M.»Z. Das Springen
des Porzellans verhütet man. indem die
Geschirre jeweilen vor dem Anrichten in warmes
Wasser getaucht werden.

8tolìe-(àuà
Dins Baslrtsr, in eisn Ilanllarbsrten

orclsntliell bevanâsrt, snebt Ltelle l>oi
sinsr Lsrrsollâ sà in oinsin Ballen.
Detallige Dlkertsn untsr Dbrkkre D ll 4430
an âie Dxpecl: ll. Ll. s4430

Dur snknrt nuvl» cler krausös. Kvkvois
sin stills», vinkaebvg Uüllebe.n, llas «Us

Handarbeiten gut vorstellt, im Ilanscvssvi.
rvlo im Koelren bewandert ist, enter sieb
un !!:>!!<! cler trielrtigsn llauskrau vis
Dienstmagrl ausbilden miivlà Dan/. gute
Dmpkeblungen srlvrllerliob. s4432

Dtkerteu renter 4432 bekorllert élis Dx
peclitrun clisses Blattes.

là 8ààr l'amili« i» àilà
rvünsolet einige Böebter in l'ension /v
nellinen. klebst cler italiSllàìlSN Lpraobe
Delegenbeit sieb im DranààllS», Dllg-
lîsoksn unct Hausbaltung aus/ubilclsn.

Nan wende siolr un Dlàvio pistils-
baell in lllaîlancl. s442

àM lUli'Iî koii8i0iUìriiillvll.
Din ulloinstelienclss Dränlein wünsebt

Dssellsoliakts wegen sill llàsr 2VSÎ lUâà-
alasu /rrr Drlernnng clsr kran/ösiseben
Lpraelre ber siote ank/uirelimen. Drrte lis
Iranlllung nnct müttsrliebs Dürsorgs wer
den /rrgesiebsrt.

Dur weitere àskunkt siolr /rr nrslclsii
bei Drünlein Rosa àrisr in Vêrriàrss,
Kanton klsnenburg. s440<)

4444s Din ullsinstolienclos Drünlein, Ze-
set/ten Alters, clsntsoli nncl kran/ösrsolc
sprsollsncl, wrrnsollt Dsvsivll nsbst krsuncl-
liolrsm ^lnrmor, rrncl würde llakrrr sien
gerne nnt/lre.b erweisen, sei es im Dlurrs-
wsssn, bei clsr Dr/rsllrrrrg sines Kinds«,
nolzst lîluvierrrntorriolit, sis Desellsebak-
tsrin, lìsisebeglsiterin oclsr kspräsenlau-
tin clss Hauses.

Dlîerteu untsr 4444 sincl un clis Dx-
pellrtiou cl. III. zerr riolitsn.

4443s Dine kôtsl-Iàgàrs, bsstairllensn
Alters, clsr krau/ösisellsu Lpraebs in V^ort.
nncl Lebrikt mäobtig, wüusoirt auk Dkto-
ber oclsr später wenn nrögiieli ülrnlislrs
oelsr sonst passeulls Ltells. Dieselbe ist
kür alle vorkomurenclenJrbertsn anstellig
rrncl könnte siolr urroli unk einsni Kursarr
verwenden lusssn. (Irrte Zeugnisse, so-
wie Dbotograpbie stelren ant Vsrlangso
/ci Diensten. ' '

Vllkäiligs Dlkertsn untsr Liliikkre ü Lt
4442 sincl an clas llursau cl. lll. z:u riolitsn.

4442s Dins junge 'I'oolrtsr, velolrs clas
VVeissuülron erlernt trat, rvnnsolrt sine
Stelle als 2IlNirisrlUS.Kâ in sin Dlsrr-
soiruttsliuus.

blülisre àslounkt ortlrsilt clis Dxpscl.

4441s Nun rvünsolrt eins sinlaolrs, gut
er?:ogsns Boolitsr, von gutem Dluuse, in
einer?ei»siow oclsr sonst lionnsten Da-
mille ?:u pluZlirsn, rvo sie unter Jnlsitung
clsr Dlurrstrau clas Dnolren erlernen könnte.
Dikloevallo llslruncllung vircl unlrsckingt
lrsanspruolrt.

Juskuntt srtlrsilt clis Dxpsclition.

Isflin sintuoliss, treues Bliurguusr Uäcl-
olron, in Dlancl- uncl Uasoliinsnnälisn

lrsrvunclert, suolrt Ktslle in einem soliclsn
Drivatlraus aller Llssolrätt, uuoli in's 4us-
luncl. s444O

Kaelr^utragsn bei llsr Dxpsll. ll. lll.

4438s In sin Dolonialrvaarsngsso.Iräft cler
clentsolrsn golirveiz: eins Boolrtsr ?:rrr Ins-
Dritte im Duclon, sorvis in llsr Dluuslraltung.
Lluts lZellanlllung uncl Damilisnlslisn vircl
^ugosiolrsrt.

Dtkortsn sula Dliiktrs N 2 4428 lielerclert
clis Dxpeclition cl. ll.

à XrAàràkràlil,
tast neu, elegant gepolstert uncl vsrstsll-
Dar, ist in Dalge Nollsskuli billig z:u vsr-
kauten. s4437

!?in ertragen bei clsr Dxpsclition ll. III.

4414s Dine tüolrtigs null sellbststünclig
arbvitoncls LtivDsiIMSgà, von gutem Lllra-
rakter, clie nrclnnugslisbsnll uncl lresolivi-
clsn ist, tinclst solrön lrs?:alrltö uncl an-
gsnslims ötslle in sinsr guten, grösseren
Damilio.

Dktorten untsr Dlrikkro >1. D. 4414 lis-
törllert clis Dxpsclition llieses Illuttss.

4443s Dur eine intelligente, 18-jülir!ge
I'oolrtsr, im Dlülrvn, Dlätten unll in llen
Iluusgesolrättsn xiemliolrgeübt, sins LtvIIs
bei einer tüolitigon llaustrau ^ur rveite-
i'vn Jrrsbilclrrng oller xu ltinclsrn. Kobn
blkbensaebo.

(lell. Dltbrtsn unter (lliikkre 14 2 122
poste restants IVilltsrtàr.
Tslins anstäuclige '1'oolitor, rvololre sieb
Ku allen büuslicbon ilrbsiten untsrziielit,
uueb etrvas vanr Xnelien verstellt, suelit
LtsIIv in einein Dlerrsellattslluuss aller
(lustllot, rvo illr llslegenlisit gsbotsri rvüre,
lll« tsinsrs Düsiis grunclliell ziu erlernen.

Dlkertsn unter (lllittre S 4442 betör-
llert clis Dxpoclitivn cl. III. s444g

4447s Dins 20-jälirigs 4'oolltsr, llis clas

llügsln erlernt bat uncl auell im tlüllen
geübt ist, jeclooll gssuncllisitsllalber es
niellt tortbetrsilren kann, vünsellt bei
einer reolltsellatksnsn Danrilis in Dienst
zur treten, am liebsten in eins iVirtll-
seliatt als ZLsIInsrill.

Jntrügs mit 4447 be^siollnst nimmt
clis Dxpsclition cl. lll. entgegen.

4448s Dine Dleinkinclsrlslrrsrin sucllt
Ltello - in einsm Drivatlraus, auell xrr
grvsssrn Dinclsrn, oller als DllàsrZârt»
HSà. (luts Zeugnisse uncl Dmptelllrrn-
gen, sorvis solröns -Irbeitsn naoll Drö-
bel'sellsr Netllolle können vorgsrvisssn
rverclsn.

Dlkertsn unter 4448 betörllsrt cl. Dxp.

4449s Din Zläclollon von 16 .lallrsn möollte
untsr günstigen lleclingungen clas îsivs-
vällsil grunclliell srlsrnsn. Dintritt navlr
lleliebsn.

J.clresss srtlisilt clie Dxpscl. cl. lll.

Wie tücktiKß ilklätterill
suollt so balll als Nivgliell sine LtsIIß.
(Irrte Zeugnisse stellen xu Disnstsn. s4430

Fclresss srtlisilt clis Dxpsclition cl. III.

4396s Dins brave, einkaelle, an Dllatig-
koit gervöllnts I'oelltsr van 20 bis 24
-iallrsn, mit guter Zellulbilclrrng, rvirll 2u
sokorti^sill Dintritt in sin gutes Detail-
ülssolläkt clsr Dsntralsellrvsi^ gssuellt. —
Dranxösisells Lpraells uncl gute Ksksrsn-
^en llrirellaus erkorllsrliell. Älltersangabs.
Dlkertsn unter Dllilkrs D D 4396 an clis
Dxpellitian llieses lZIattss.

4383s In sin gut sitrrirtes Dsselläkt in
cler Dstsollrvsm rvirll eins musikalisell ge-
billlsts Dame 2ur Besorgung clesselbsn
gssuellt. Del sinsr entsprsollenclen Dapi-
talsinlags könnts siell clissslbs auell aktiv
bsi llsm (lssellätte bstlleiligsn bei guter
Liellorstsllung uncl Verzinsung.

Dsll. Dlkertsn sub D II 4383 bskärclert
clie Dxpsll. ll. lZI.

4439s Dins Dartis praelltvalls RIâss.vx-
Hustvr, 1 Hz bis 2 Nstsr lang unll breit,
passsnà t klkisodâvvlcvn, 1s.nktiivder
uncl Vordîî.SKv, per Ltüok Dv. 2—2.

Lrssiioktv VordêivAV, von clen bil-
ligstsn bis 2U llen ksinstsn.

Dins Dartis Kvsttvktv VortranZz-
LoAvi» à2. (D D 1788)

Auster «srllen tranko versanclt.
^lüti kismanslioi'n.

kni' Ü01 l en- NNll ZìII!il>0NlclLÌ«101',
garantirt rsine Vkolls, llseatirt unll. naäsl-
ksrtiZ, 139—145 em. breit à. Dr. 1. 22 per
211s oller Dr. 3. 25 per Netsr bis ?u äsn
sebzversten (Qualitäten à. 4. 72 xsr
Ulls versenden in einzelnen Netsrn, so-
wie ganzen Ltneken portoirei in's Klaus

vkttingkk â ko., VsàI1i.,^ûi'ioIi.
L. Nustsr-Dollsetionon bereitivilliZst

kraneo. ft376

in Distellsn von 5 Kilo zur Dr. 4. 22
vorsönclst kraneo gegen blaellnallrns

<1< (Ooi rc-ontVr,
4402s Ksbbsrgbssitiikr, (D 8281 D)

Llitsn HVVallis).

Dovxsltbrvito

Lêàu-làvsauiè à Dr. 1.22 2ts. per Nils
oclsr Dr. 1.95 Dts. per Nster, vvrssncisn in
sin^slnsn Astern,Koben, sozvisin ganzen
Ltüoksn portoirei in's Haus s4452

Veitingskä Oo., vsàlll., àià
D. L. Nuster-Dollsetionen bereitwilligst

nnä nsnöstö Aoclödilllsr gratis.

Solâsus NêàiUs!
l-VeltansstellunA àtvvsrpsn 188Z.

cmoooiiXr

XLIIVSX'kLI. (8VI88H

inlänllisebes null snglî-
btllàvll, sebss Dabrikat, in allen

Breiten unll sebönsn Dessins.

ZàsL â. ûàeàeuxâk-
Kation, wsiss null karbig, in rsiebstsr 4^us-
wabl, smpllsblt unll bsmusàrt ank Vsr-
langen

Hâ. ^artmanil,
8t. Olnllen, vis-à-vis Hôtel Ltiegor.

Wllmascllà,
Dnssbetrieb, ans ller rsnommirtsn Dabrik
von Lsillsl bl an ma n n in Drssàsn,
stsbsn ebsnclasslbst ^nr Lesiebtigung nvâ
Drükung bereit. — Darantis unll Dratis-
nntsrriellt. s3615

in Körben ?.u
8V Dts.llasKilo.
Drankat. appart.
^urrrekssuclung

cl. Körbe kranko
ber

kür ksmllsn, Dsintrrvbsr, Kisssnan^ügs,
Disebtrrebsr, Zsrvisttsn, I'asebsntüebsr,
DIanà- unll Küebentüebsr etc. wirà in
beliebigen Quantitäten abgegeben von
3758s Aìltker blxgax, Dabrikant

in Nlsisllbavb bsi Dangsntbal.
Muster sieben ?u viensten!

Iî
lklürlvd., Drossmiinsterplatx 6

empllsbit llrs erngetrokkene Lsnllrrng
äollt Dug.

^maiI-Kk8unàkiî8-

Hoel^sscliirrs
kür Detrok- Vpparats null Küslisn-
lleràk in alien Dormen rrnll (Irösssn,
kür Hotels, Restaurants, Vnstal-
ten null Drivateu xur gell. Drn-
siebt rrnll Jbnabme. s4436

8iM kslkllîÂlliii
^l.augen8sife in pulvek)

ernpkivlrlt

4418s IVrntsrtlrnr.



St, Gallen. „Den testen Erfolg Italien diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen." VIII. Jahrgang.

Bündnertücher
(sog. Loda oder Cadisch),

halb- und ganzwollene, glatte und
diagonal, in dunkel-, mittel- und hellgrau,
letztere .Nuance besonders für Jäger-,
Müller- und Bäckeranzüge, empfiehlt
geneigter Abnahme bestens [4403

J. Conrad Fnrger,
Manufakturwaaren-Handlung in Clinr.

OOOOOOOOOOOIOIOIOOOOOOOOOO
8 Möbel-Fabrik §

§M. Wetli in Bern.g
g Vollständige Möblirungen g
o für Ess-, Schlaf- u. Wohnzimmer. O

§ Antike Möbel, (H2138î)8
O Preise äusserst billig ; Solidität ga- O

g rantirt. — Auf Verlangen werden g
O Zeichnungen, Muster von Stoffen Q
O und Preise eingesandt. [4347 Q
Q " O
OOOOOOOOOOOIOIOIOOOOOOOOOO

(i. H. Wunderli, Zürich
vis-à-vis der Fleischhalle

erste Schweiz. GniiiaareifiM
liefert [4342

alle in der Familie nüthigen
Gummifabrikate in guter u. billiger Waare.

MMLOCLE. 1771
« Goldene Medaille

1885.
Von anerkannt

vorzüglicher Qualität in
allen Sorten. (H410J)

Löslicher Cacao
ompfohlonsworth durch
seine Reinheit, Nährkraft,
seinen feinen Geschmack
und feines Aroma, sowie
seine rasche Zubereitung
and ausserordentlich
billigen Preis. [3737
Verkaufsstellen überall.

Gestickte Roben,
sowie alle Arten

Hand- u. Maschinen-Stickereien,
liefert Unterzeichneter in eigenem Fabrikat

unter billigster Berechnung. Auch
wird bei Zusendung von 4,30 m. Stoff jede
beliebige Maschinen-Stickerei in Seide,
Gam etc. sofort ausgeführt. Eine grosse
Auswahl Muster steht jederzeit zur
gefälligen Einsicht bereit. [3695

R, Klee-Hohl, Broderies,
Hci<a.ezi.

Walliser Trauben
schönste Auswahl

versendet in Kistchen von 5 Kilo brutto
für Fr. 4. 40 franko [4431

David Hilty,
Weinbergbesitzer in Siders (Wallis).

Walliser Trauben
in Kistchen von 5 Kilo zu Fr. 4. 50 franko
gegen Nachnahme hei (OL45S) [4389

Franz de Sepibus, Sion.

Kochschule zum Erni-Haus
Zeltweg 5 Zürich Zeltweg 5.

Beginn des siebzehnten Kurses den 27. September d. J. Die geehrten Töchter
sind freundlichst gebeten, die Betheiligung rechtzeitig anzuzeigen.

Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligst die Unterzeichnete, woselbst auch

Prospekte bezogen werden können. Es empfiehlt sich bestens (H4205Z) [4405

Frau Engelberger-Meyer.

Die ganz besonders vorzügliche Qualität der

LESSIVE PHENIX
von Tag zu Tag immer mehr geschätzt, hat zahlreiche Nachahmungen hervorgerufen,

die, um Absatz zu finden, in gleicher Verpackung mit der Aufschrift
„diplomirt in Zürich" in Verkauf gebracht werden, wesshalb wir uns genöthigt
sehen, folgende Erklärung zu wiederholen.

„Die Mitglieder der Jury erklären hiemit, dass die von den Herren Fabrikanten
Redard frères in Morges ausgestellte Lessive Phénix (Phönix-Lauge) allein
diplomirt wurde." Unterzeichnet von allen Mitgliedern der Jury.

Zum Schutz gegen irgend welche Nachahmungen, welche diese Eigenschaften
nicht besitzen, führt jedes unserer Pakete die Fabrikmarke den „Phönix" und
den Namen der Fabrikanten Redard frères à Morges. (H 350 L) [3736

4280] Milch-Chocolade und Cacao in Pulver.

ZU G-la.cé-ZE^a.nd-sclxTJLlo.-IF'a/forlls: n
Filiale: * ES TT "KT *W Filiale:

St. »allen J KM H l\l Y Basel
Marktplatz 13. ** Sm 'l Gerberg., Hôtel Central.

"Weinplatz — ZÜRICH — Weinplatz.
Fabrikation Grosses Lager

aller Sorten aller Sorten

Leder-Handschuhe. Stoff-Handschuhe.

Eigener neuer Çrefûtïi Fîpfnrîn" ohne Seitennabt,
Handschuhschnitt, ,,tjjtttvlll IIGIUI III passt vorzüglich.

Handschuhe werden auch nach Mass angefertigt, [4112
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Gartenküike
ba§ raeitauS »erßteifeffle unb jugfeicf) Biffigfle

QflgT" beutle ffioflis- wtb gfantificttäCaff,
in ten meiffen beutfcben ipäufern tängft eingebürgert u. all tuertfjey Vöeftnttjitm ». 3afir
ju 3at)r gejammett, „ eine uner j(t)ö))fliü|e gunbgrub e bet Unterhaltung imb Seiet rung
filr jebe beutjüie gamilte", beginnt (oeben ein neueê Clunrtnl (SPteiB M 1.60). $ür
neue Abonnenten werben bie bereits er[cf)ieitenen91ummern beS Iiodtprito veffei n te ri SKomanS:
©t. iDîteôael »on ®. SEBcrncr sum Sßreis ». nur M. 1.60. ». allen ®ucf)bbtgn. ob. burä)
Srttfl Sîeilë SRaififolger in Seidig nachgeliefert. Abonnements aucfi buret) bte Sßoft.

Haar-Restorrer.
Sicherstes und unschädliches Mittel,

ergrautem Haar die ursprüngliche Farbe
wieder zu geben. Erfolg garantirt.

Bei wöchentlich mehrmaligem Gebrauch
das sicherste Mittel zur Erlangung eines
kräftigen Haarwuchses und zur Beseitigung
der Kopfschuppen. (M113 G) [3652

In Flacons à Fr. 2, resp. Fr. 1.25 bei

Klapp & Baumann, Droguerie i Fallen.
St. Gallen.

0000K9003,GO3C

(H612G) MUe R0SSet [4425
Q Villeneuve, Genfersee.
|j) Massige Preise. Beste Referenzen.

O'Q"Q"Q"Q'^

Zeugitiss.
Herrn J. Blanck, Coiff.-Parf., Schaffhausen.

Möchte Sie ersuchen, mir noch zwei
Fläschclren Ihres berühmten Fan
Antipelliculaire zu schicken, indem ich
gesehen habe, dass solches meinem Kinde
wesentlich gebessert hat. Mit Achtung

St. Georgen (St. Gallen), den 6. April 1886.
Robert Füclisli.

Niemand unterlasse es, einen Versuch
zu machen, sei es gegen nässende oder
trockene Kopf- und Hautausschläge, Kinder

oder grössere Personen.
Zu haben bei Obigem. [4434

Fabrikation
von [3988

St. Graller
»Haiti- ilascMra-StlsMei

Speeialitäten:
Lieferung oder nur Sticken ganzer

Aussteuern.
Grosse Auswahl in Mouchoirs.

Gestickte Rohen jeglichen Genres.
Weisse und farbige Vorhänge.

x,j-cLtz
Vadianstr. 19, St. Gallen.

Feinste Tafel - Tranben
aus eigenen Weinbergen, nebst Anleitung
zur Traubenkur gratis jedem 5 Kilo-Kistehen

beigefügt, à Fr. 4. 50. [4428
Tschop, Siders (Wallis).

"Walliser Trauben

das Kistchen von 5 Kilos franko gegen
Nachnahme von Fr. 4. 50. [4394

Bonvin Pierre in Sion.
mm Versandt vom 1. Septbr. an. mm

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Blumor, Leemann & Cie.
Fabrikations- und Versandt-Q-eseliäft

St. Gallen
4301] empfehlen ihr reich assortirtes Lager in (O G1742)

Stickereien (Hand- und Maschinen-)
sowie in

Rideaux jeder Art,
in weiss, crème und farbig, eigener und englischer Fabrikation,

für Engros- und Detail-Verkauf.
Ulustrirter Katalog auf Verlangen gratis und franko.

Druck der M. Kftlin'sehen Buchdruckerei in St. Gallen.

81. kà .Mil ^8îkii Lrlol^ kà âiOMM iNkrsîk, vklciik in Sie HgM Her?ràUMkIî WlWkn." VIII. N«.

Lûnàsrtûotlsr
(80F. Vollu oài- <!îu>Ì8c!>>,

I,aid- nnd gan^woliene, glatte nnd din-
gonai, ii> dunkel-, inittel- und bsllgran,
iàtere Kuanee besonders für -läger-,
Ustllsr- und LSoker»»2ügs, smxüsdlt gs-
noigtsr ^.bualuno bestens (4423

I. <<,rii:rli
Mauufakturvaarsu-Haudlung in (bur.
oooööooocxzoioosoooooocxzoo
s U«del-?»drili Z
8HI. lileili in köfn.H
Z VollstânàiZs Mdlirungsn 3
o kür Z^ülak- u. ^oàirnillsr. 0
Z àtiks Nödsl. flsm y o
Oi?rsise äusserst dillig; Lolidität ga- O
3 rantirt, — Knt Verlangen werden 3
xz ^eiobnungsn, Auster von Ltoiksn g
O nnd l?rsiss eingesandt. !4347 O
0 ^ 0
oooooooîxzcxz>ol0loezooooocx>cz

iì. H. Uiiàli, Wrieli
vis-à-vis clsr rikisoblntils

M àà k»àZlMck
liefert (4342

aile in à famiiie nîitiiîgen vuuuni-
kadrikats in guier u. billiger Wssre.

H_. k??>
« Solàsvs ^sààjlle

ISSS.
Vou ansikaDiit vor-

ûîiìxlioliei.' Qualität in
aìloii Lordsn. (H4It)^)

làlillksr llac-ao

30IN0 raZvtis ^ndgrsidunA
anâ ANZserorâenilîoà
dlllig-erl. k'rsiZ.

^
13737

kesiiekte Koben,
sowie alls àtsn

klîmil- n. AA8àiiitziì-8tiàNeu,
liefert llnterzsiebnetsr in eigenem d'abri-
dat unter billigster Bsreebnnng. Knob
wird bei Zusendung von 4,39 m. Ltolk zeds
beliebige Aasebinsn-Ltioksrsi in Leiste,
l-larll ete. sofort ausgsfnbrt. Kins grosso
àuswabi Hustsr stsdt jeàsr?sit 2nr gs-
fälligen Kinsiokt bereit. (3695

n ILIss-llodl, Liocieriss,
ÜSZ.Ä.SN..

'VVMiser?re.uìeil
versendet in Kistobsn von ô Kilo brutto
fur ?r. 4. 42 franko (4431

vavill Uiltv,
>Vsinbsrgbesit2sr in 8Ià'8 (IVaiiis).

Mailler ^raudvn
in Kisteben von d Kilo 2n ?r. 4. 22 franko
gegen Kaobnabms bei (04,458) (4389

rrs.v2 âo Sexldus, Sion.

Xoàsàule ^uin Urai-Haus
5 ^iirîvl» 5.

lZeginn des siöbükdntsn Kurses den 27, September â. 3. Nie gssdrten 4'öodtor
sind frouuclliolist gebeten, die Lstdeiliguug rsodt^eitig an^n^eigsn.

Käbsre Auskunft srtdsilt bereitwilligst die lintorlseiedusto, woselbst nuod

?rosxedts bezogen rvsrden können. d!s enrplisdlt sied bestens ^114295/) ^4493

Iri«5Vl «><zi-.

vie Anns I)e8vnllei8 vvi xüAiielie Qualität <Ie>-

— I,IîSSIVI! —
von 4'ag 2ll lag immer inedr gesodàt, dat nadlreiods blaedadmungen dsrvorgs-
ruksn, die, um ^bsatü 7u linden, in glslvdvr Verpnânng mit der àksedrikt
„dipiomirt In /iirielt" in Verkauf gsbraedt werden, >vsssdalb ^vir uns gsnötbigt
ssbs», folgende Lrklärung üu viederdolsn.

„Nie Mtgliedsr der dur/ erklären diemit, dass die von den IZsrrsu Fabrikanten
kedarà frères in Aorgss ausgestellte l-sssivs?ldvn!zî s?diinix»Im>igk) nllvln
âiploinirt wurde." iVnterseîàst vow alls» Mtir/liecieru cler ./mv/,

Tiuin sedutü gegen irgend vvsleko dlaodadmungsn, vvelvdv dik8v iligenscbnktvn
nlvdt bS8lt2e», fiibrt ^jedes unserer lakste dis d'abrikmarks den »kkönix" und
den blamsn der lfabrikantsn lìsdarà frères à Norgss. (kl 359 l) ^3736

4W9Z Miloà Vàooo1s.âô unà vaos.o in Vnivsr.

filiale : ^ à »M » m, ^ W» d'iliuls :«t.I lxl V i;-188I
Msrktplà 13. î » MM MM M H à Lerberg., LentrsI.

'W^6inz>l-Z,b^ —^ îî lì I II— v^sinx>Is>à.
?»drik»t1ou vrossss I-nKvr

aller Lorton aller Lorten

l.k6ei'-ttanc!8ollulis. 8toff-ttanl>8ekuke.

Ligener neuer k>, »4^n> ^ odne lielteniialit,
liandsrliiidsednltt, ^ld i^ibtli I I^IVI ltì passt vor^dglied.

Hanàsebubs verâsn aucd uacb Hass angefertigt, >4112
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I jscler lopf
III' Zôîîill lisn HsmensnllS

liààulj^
das weitaus vervreitetfie und zugleich billigste

dmtsche Wolks- und Zfannkienbtatt,
in tin meisten deutschen Häusern längst eingebürgert u. als werthes Besihthum v, Jahr
zu Jahr gesammelt, -in- unerschöpfliche Fundgrude der Unterhaltung und Belehrung
für jede deutsche Familie', beginnt soeben -in neues Quartal (Preis I. «(«), Für
neue Abonnenten werden die bereits erschienenen Nummern des hochinteressanten Romans:
St. Michael von E. Werner zum Preis », nur „« I. ««. ». allen Buchhdlgn, od. durch
Ernst Keils Nachfolger in Leipzig nachgeliefert, Abonnements auch durch die Post.

HsÄr-H-sstorrsr.
Liobeistss uud unsebädiiebss Nittsi, er-

grautem Haar die ursprungiiobs ltarbe
tvisder 2U gsbsu. Kirtoig garautirt.

Lei tvöebentiiob mebrmaiigsm lilebrauob
das siobersts Aittei 2ur Lriauguug eiues
kräftigen llaarwuebsss uud?ur Beseitigung
der Lbxfsobuppsn. (U113 6) M52

lu itiaeous à ltr. 2. resp. ?r. 1.25 bei

MW à LSWM, UUIIKNö I. Mkll,
St. Va-IIeu.

(14612(1) U"« k0886t ft42S
IA VillsrlSlrvs, (irsuksuss s.
^ Uässigs ?rsiss. Zssts ksksrsiliZSll.

Herrn I, Llauek, (!oiif,-?arf,, Lobaikkaussu.
Aöobte Lie srsuebsu, mir uoob s^vvei

lfläsebobeu ibres berübiuteu üau àrlti-
?s11ivu,1a,1ro 2U sobiekeii, indem ivb
gegeben babs, dass soiobss meinem Kinds
vsssntlieb gebessert bat. Nit llobtnng

8t, Keorgen (8t, kalle»), den 6, ^.pril 1836.
Iloberl kbielisll.

Kismand unterlasse es, einen Vsrsneb
2N maeben, sei es gegen nässende oder
trookene Kopf- nnd Bautanssebiäge, Kinder

oder grössere Kersonsn,
babsn bei OlllAoill. (4434

I'adrikation
von (3988

Svsàlltâtsn:
leisksruug oder nur Ltioksu gaussr

àsstousrn.
Srosss ^usvabl in Nouoboirs.

Ssstlàts Lobsil zsgliobsn (teures.
lVsisss und karbigs Vordängs.

Vuâiâtr. 19, 8t. ttullkn.

kàà làl-Vrsà
aus eigenen V^einbsrgen, nebst àieitnng
2nr Iranbsnkur gratis fsdsm 5 Kiio-Kist-
eben bsigsfngt, à 4. 22. (4428

T^eliop, 8iclef8 (^-Vullis).

^Missr?r2.liizsii

das Kistobsn von 5 Kilos franko gegen
blaobnabms von Kr. 4. 59. (4394

konvin vierre in 8iov.
W» Versandt vom 1. Lsptbr. an. M»

Lpsczialits äs Lvosolat à la Hoisotts.

àuisr, I-ssiiiêwii L, Lis.
I^s.ì)i7Ìlîss.t)ic)riK- virià V6r«3.ri(Z,i-<Â6scz1ià1i

«t. «aRIvi»
4391) smxfeblsn ibr reiob assortirtss Kagsr in (O (11742)

Lìiàersieri unà Nusetànu-)
S0^VÎ6 in

Hiäsuux îjsàsr àt,
in weiss, orêms und farbig, eigener nnd sngiisobsr Kabrikation,

für DriKros- uuâ D6iai1-VsrI:u.uk.

Druck à làl. Kàiin'scben Ductlclruckerei in Lt. (lailsu.
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